
Über dieses Buch

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde.

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch,
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist.

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei – eine Erin-
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat.

Nutzungsrichtlinien

Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen.

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien:

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen ZweckenWir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden.

+ Keine automatisierten AbfragenSenden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen
unter Umständen helfen.

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht.

+ Bewegen Sie sich innerhalb der LegalitätUnabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein,
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben.

Über Google Buchsuche

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen.
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unterhttp://books.google.com durchsuchen.

1

https://books.google.de/books?id=UcFLAQAAMAAJ&hl=de


le

ANA

14

-

D
I
O

-
-

2
9

o

BA

Upfafféfchen



Sermon

The University of Cbicago

Libraries

CresVita

CatSci Exco

entia latur

RINDA





1

1







AH



otur faimers

A
S

utde nedderdüütſhelyrik

Von unsDaag rut

göwm von IOHnLimers

E

s

FMM

In'n Updragg vondeNedder :

duütfhSellfhoppinsammborg

咨以为



Upfafficher

T
O

R
O
I
D

.
.
.

T
D

I
D

国
美

節 1
6:

-X

5 ||||

EMME

VerleggtbifugenDiederichs
Jena1910

EN



:

РТ
Ч8
34

E2
4

Au de Rechten ſünd vörbeholen



784281

Ein Woord vörup

M
'it uns plattdüütſh Sak Famt wi ſo bilütten

wider . Dat plattdüütſhe Shriftdom finnt

jümmer mer Anhängers, un nich bloos Romans un

Vertelln warrt Pöfft un lëst, of de nedderdüütſbe

Lyrik het dat verſtan , fik Frünn' to winnen . De öllern

Lyrikers, all vöran Broth un Brinckman warrt al

wat mer int folk bekannt. Dor hewwt of ëin bëten

de Anthologien tou holpen , dëi jüm er Gedichten

upnamen hewwt. Man de nedderðüütſhe Lyrik von

uns Daag het in uns folk noch wenig Ingank funnen,

un ro magg amenn' ëin Anthologie an'n rechten

Plats wëſen , dëi ëinen Drunk doun let ut denn ly.

riſchen Born von de egen Tid.

Düt Bouf will fëin Åwerſicht beden äwer de ganze

nedderdüütſhe odder of bloos ninedderðüüeſhe Lyrik ;

ſtaats dat will’t äwer ëin Bild von de nedderdüütſhen

lyriſchen Dichtungen von uns Daag gëwen. Dat will

in'n äwerigen of nich to ëin Ströp dörch de enkelten

nedderdüütſhen Mundoorten inladen , ſünnern et

bringt dat Beſt ut de hütige nedderdüütſhe Lyrik

in ëin ëinheitlich Sprakkled . So iſs düſs Sammelunk

de eerſte Verſöuk, de warfen wenigſtens von de

enkelten lyriſchen Dichters int ninedderdüütſhe Shrift

dom dörch dat Band von ëin ëinheitlich Shriftſprak

toſamentoholen . De Lëſer het dorbi denn Vöddel,

dat hëí nich bi jede Sið ëin anner Rechtſhriwunk
to lern brukt.

Düt Antrekken von ein ëinheitlich Sprakkled iſs

natürlich , wil ſie dat üm Lyrik hanneln deit, hëil
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vël ſworer, as dat bi Proſadichtungen wëſen würr ;

den Xim un Liktakt ſünd fakening gortou faft mit

de anwennt Mundoort verwuſſen . Dat iſs de twëite

Brund, worüm ik in dür Bouf bloos Gedichten von

lëwen Dichters upnamen heww ; den mit jüm kunn

ik mi äwer de lütten nödigen Umſhriwungen uten .

ëinſetten, wat je bi de „ Olen " nich mer mägelich

weſt wör. *) So het dat Bouk dördhut ëinheitlich

warrn kunnt, un ik müch an düſs Stëëd de enkelten

Dichters minen Dank utſprëken för jüm er Boudd.

willigkeit, womit ſëi bi de Anpaſſunk an denn ganzen

plan min Senwiis upnamen hewwt.

Dëi Umſtand, dat nich bloos Dichters ut dat centrale

Viedderdüütſhland, wo de Mundoorten man tëmlich

wenig utenanner gat, upnamen fünd, ſünnern of

Dichters ut de Randgauen, wo de Mundoorten ſtark

afwiken dout un dëilwiis von frömde Inſlëëg lëden

hewwt düſſe Umſtand tügt dorför, dat ëin ſprak.

lich Ëinigunk wol mägelich ifs. Je glöw , dor iſs of

nich ëin Dichter mank, dëi bi denn Verſöuk, fik mit

ſin Sprak antopaſſen , eernſtlich in Verlëgenheit kamen

iſs. Un wen ein bedenkt, dat de Utal von de Be.

dichten fik nich na de Lichtigkeit von jüm er ſpraklich

Anpaſſunk richtd het, ſünnern bloos na jüm ern

dichteriſchen Weerd, ſo kann ëin üm ro mer tofrëden

wëſen . Sen un wen iſo wol ut enkelt formen de

heimatlich Sprakklank von düſſen odder denn Dichter

ruttohörn. Dat deit äwer de Ëinheitlichkeit von de

* ) Joachim Mähl un belmuth Schröder, dëi 1909 dodbliwen

fünd, un felip Stillfried, dëi 1910 ſtorwen ifs, bewwt mi jüm

er Gedichten noch fülm äwerlaten .
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Sprak wider niks. Datſülwig finnt wi ok bi anner

Spraken. Ik help denken an Uhland : „einen beſſern

findſt du nit". Jümmer iſs bi düſs Utwal äwer

ſtreng up ëin rein , echt Plattdüütſh holen.

As Shriftſprak iſs dat Syſtem von Robert Barbe

wëlt worrn , wat of von de enkelten Dichters ut denn

,,Sarnotbund “ und von de ,, VTedderdüütſh Sellihopp"

al ſir Jorn brukt warrt. De ganze Upbu von düt

Syſtem iſs dörchut natürlich . Dat iſs lëwig Sprak,

as rei allerwärts in dat Middelrebëit von de nedder .

düütſhen Lann' (praken warrt un ſülwſt mank de

Randmundoorten noch inſprengelt iſs, ſo dat fëi ok

licht de enkelten Mundoorten gerecht warrn kann .

Ik kann mi dor hir nich wider bi upholen ; man ik

müch dor up henwiſen, dat bi düſſe Sprak fik de

Vokalklank, dëi fakeninz von Dörp to Dörp weſſelt,

in de Mirr von de brede un ſpitſe Utſprak hollt un

in'n äwerigen dëi Slektſhonsformen wëlt ſünd, dëi

ut dat Voldraſſiſche fik aan frömdenInflout ent.

wiffelt hewwt. Sand in hand mit de Einheitlichkeit

in de Sprakformen geit natürlich de Ëinheitlichkeit

in de Rechtſhriwunk. wi ſünd leider dörch de merſten

plattdüütſhen Shriftſtellers wennt, ok för uns Sprak

hogdüütſhe Shriwregeln brukt to ſein . Dëi brukt

Robert Barbe nich , un dat iſs ëin Vörtogg. Wokëin

verlangt von anner Spraken hogdüütſhe Shriwregeln,

dëi je bawenin bannig regellos ſünd ! Sir müſs ganze

Arbeit dan warrn . De nedderdüütſhen Shriwregeln

wörn hertohalen ut de nedderdüütſbe Sprak er egen

Beſetſen . Je nipper de Rechtſhriwunk dorbi ok de

Utſprak giwwt, aan , as Groth dat nömt, up denn
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Standpunkt von de chinesiſche maleri to kamen,

dëi Fëin „ Perſpektive " kennt, um ſo bëter. De Per.

ſpektive iſs äwer in düſs Rechtſhriwunk allerwëgens

wort. Dat iſs nu nich wider verwunnerlich , wen ſo

dat Shriftbild von uns Sprak dat von anner ger.

maanſhe Spraken in düſs und dëi Senſicht mer li.

Fent as dat von de hogdüütſhe; iſs doch t. B. er

Verwanntſhopp mit Sollandſh un Flamlandſh je ok

gröter as mit de hogdüütſhe Sprak.

De enkelten Sprafregeln ſünd dat Bouf beſünners

bigëwen. Up ëin Dëil müch ik hir upmarkſam maken :

Wichtig för dat richtige Lëſen iſe de Renntniſs von

de rhythmiſchen Geſetſen, dëi in de plattdüütſhe Sprak

fakeninz anners ſünd, as in de hogdüütſhe. Dat hängt

toſamen mit denn ſwëwen Tonfall von mannig platt.

düütſhe Wör. Dat giwwt Wör, dëi as Sëmunk allëin,

äter of as Sëmunt un Senfunk lëst warrn känt.

Son Wör fünd t. B. Goorn , freihn , Sünn' uſw.

nu noch ein por Wör äwer de Toſamenſtellunk:

Vertelln Gedichten beww ik in'n Gegenſats to anner

plattdüütſhe Anthologien nich upnamen. Rinnerge.

dichten müſs if rutlaten, üm denn Ümfank von de

Sammelunk nich tou grot warrn to laten . De Samme.

lunk un Rutgaw von Rinnergedichten as of von

Ballaaden, vertelln Gedichten uſw. heww ik mi för

ëin later Tið vörnamen . De enkelten Gedichten ſünd

na verwanntſhopplich Stimmungen toſamenſtellt, ëin

Wegg, dëi von hogdüütſhe Anthologen na dat Biſpill

von Gregori un Avenarius in de leſte Tið al to ünner.

ſhëiddliche Malen gan iſs.

Dat iſs nich min fſicht weſt, denn Glowen wak
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to ropen , uns jüngſt plattdüütſh Lyriť wör al ëin

groten fruchtgoorn, wo ëin äwerall plükken kann ,

aan vël to ſouken . Ik gëw tou, dat nich achter jedes

Gedicht, wat upnamen iſs, ëin Dichter ſteit, dëi fik

glik bandwiis rip un rik utwiſen kann, wen natür.

lich of ſon Dichters dor mank ſünd. Ik heww dat

Goude namen , wo't to krigen wör. Dorbi ſünd de

enkelten Lyrikers, dëi mi jüm er Gedichten äwerlaten

hewwt, in'n allgemëinen ganz von ſülmſt in'n Mat.

utwis von jüm er Bedüdunt to Woord kamen .

Düt Bouk magg wiſen , dat de ninedderdüütſbe Lyrik

dörchut nich ëinſidig iſs. Sëi iſs nich bloos folfs,

dömlich , ſäi het of Stimm' un Ton för modernes

Weltföulen un Xingen . Dat ſprikkt för er Entwil.

kelunk. So mägt de Dichtungen, dëi in düt Bouk

verëinigt ſünd, ſhinen as ëin hell Ooſterfür, to'n

Tëiken , dat dat Fröujor för de nedderðüütſhe Lyrik

dor iſs. Dor iſs ſo mannig jung Talent, wat ëin

flammen Wistëifen woll bruken kann . Müchen bald

von recht vël enkelt Bargen helle Flammen int Land

lüchten !

Sarwſt 1910 I. K.
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De Saſſenbom

Dörch de ſhummerſtille Seid

Beit de junge Dagg.

Fröuwind ſnakkt, lütt Sagels fleitt,

Glöyrod ſwëmt ümt Flach .

Bi de eerſten Morgenſtimmn,

Salv von'n Drom noch ſwor,

Ga ik mit denn roden Dagg

Bet ant ſwatte Mor.

Ünnern oolen jikenbom ,

Rug un wörtelfaſt,

Sett ik mi int Rruð un bol

Eerſte Morgenraſt.

Un hör tou , wat dörch denn Glanz,

Denn de Dagg nu bringt,

An min wid upſlaten Kart

Egen hëimlich klingt :

Stille Dröm ut Saſſenland

Un verlorn Rläng,

Un ut feerne, dode Tid

Upſternaatſhe Säng.

Lëider, rug, full willen Sinn

Un full hogen Mouds ,

männigmal ëin Shrëí dormant

von vergaten Bloudd .
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Duſend Jor al trefft ümt Mor

De verlorn Säng,

af un an in'n grullen Storm ,

Meiſt in drömen Rläng.

Un de Zifbom bawen mi

Sört al duſend Jor,

Wat dörch Storm un Sünn'ſhin trefft,

So von Wëimoudd ſwor.

Den de ruge, oole jif

Ils ëin Saſſenbom ,

Dëi ing ſülwen allns belëmt,

Wat nu mëtt as Drom .

wat in'n Wind de Telkens prukkt :

Sëg de Dröm , buh ſ trecht,

plëg din Sprak, din Kunſt, din Oort,

Wor din Saſſenrecht!"

Thomas Weſterid



Dat Solkslëidd

Liſen klingt, as Awendklokken ,

mi dörcht Sart dat oole Lëidd :

Bröting ſüng mi't achtern Wokken

Od, wo doch de Tið hengeit.

Up denn Süler, er to Siden ,

' t Röpping leggt an eren Shot,

Sëig denn Faden hen ik gliden,

As min Löwen ſünner nod.

Rlagen Flüngen Shedelklokken ,

Bröting fünn de ewig Xou.

Sing dat Lëidd ik achtern Wokken,

Hört min Dochterkind nu tou.

Wat will’t worn noch, up if wanner

Of denn Bank, denn Allns geit

Achtern Wokken fit ëin anner ,

Sit dat Gör un ſingt dat Lëido.

helmuth Schröder
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Min Saderhus

Ünner hoge, dikke Ëiken

Steit min lëiwet faderhus,

Äwerhen dor trekkt de wulken,

Weiht de Winn ' mit Gebrus.

Bawen up denn ſpitſen Gëwel

Buht de Åbber Jor för Jor,

un de Smäälfen ünnert Strodakk

Sünner Unraſt un Befor.

Wodans Perköpp ſtat up'n Gëwel,

Un de oolen Ëiken brust,

Wen in'n Sarft de wille Jäger

Mit Sallo vöräwer ſust.

Ut de Seern dor denk ik faken

An de ſtolten Ëikenböm ,

Saderhus, an dinen frëden ,

An min ftillen Rinnerdröm .

franz Poppe
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De Bur

Dor liggt min Soff, dor ftat min per,

De Röu ſüſt du dor in de Koppeln !

De Puſt iſs wiſs in de Shünen ſtakt,

Un de Wind weiht nu äwer de Stoppeln.

Un de Winter fummt, un de Döſchers döſcht,

Er Drëiklank klappt tidig an'n Morgen .

Den magg dat ſtörmen un rëgen un ſnöihn,

JF Fenn fëin Angſten un Sorgen .

Doch bet ik denn Hoff ro wid heww brödht,

Dat wör ëin wrukkig Löwen .

Kik her, min Sänn '! un de Pukkel ſo krumm !

Dor ſteit min Soff up ſhrëwen .

bermann Krüger
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An'n 30. Juli 1898

Viu ſlöug de Stunn ', de ſwore Stunn ',

wo wi vör bëwen foort un foort;

nu briggt de Wind de bange Runn'

Von Stëëd to Stëëd , von Oord to Oorb

Dörcht lëiwe düütſbe Saderland

Un äwer Mer un Felſenwand :

Bismard iſs dod !

Dor hollt de Welt denn Aten an,

Un ſülwft denn fiind warrt wëik de Sinn.

Këi wist, dat hëi vergeten kann,

Un ſtimmt mit in de Rlaagen in :

De iſenſtarke düütſhe Seld ,

Dëi ut de Angeln bör de Welt,

Bismarck iſs dod !

Unz äwer, unz ſteit ſtill dat Sart,

Wat blöuden deit ut dëipe Wunn'

Doch bringt nich trüg de hëitſte Smart,

Wat unz het rowt de bitter Stunn ',

Un ſhrigen wi of wild un luud

Uns Led int wide Weltall rut --

Bismarck iſs dod !

Bismarck iſs 008 - doch lëwt fin Wark !dod

Lat' ſtrëwen unz mit Sart un Sand,

Dat ewig bliwwt ſo ftur un ſtark

As hüt uns herrlich faderland.

So lang de düütſhe jinheit blöuht,

So lang iſs of för uns Bemöut

Bismarck nich dod !
Albert Schwarz
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Plattdüütſh Oort

plattdüütſh Oort, ſo dëëgt un echt,

Tag un ni nich braken,

Sülwft fik Serr un ſültſt fik Rnecht,

Düütſh bet up de Rnaken !

Buten hart 4s Ëikenholt,

Wëik un warm von binnen ,

wiſs de Fuuſt, denn Vaffen ſtolt :

Mut Tëi Sarten finnen .

Rennt nich Achterdör un ſtegg,

Wëit blot düütſh to ſprëken ,

Beit denn oolen graaden Wegg :

Bögen odder brëfen !

Weih er fan up Mur un Wand

Lang in düütſbe Lannen !

Gnad di Godd, ool faderland ,

Beit düſs Oort toſhannen !

Georg finte
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Min Moderſprak

Min moderſprak, ro riť un ror ,

Bald liggſt du up de ſwarte Bor,

Den warrt wi di begrawen .

Dat of dat Shöne mut vergan !

För di giwwt dat këin Uperſtan,

Rëin Wedderſëin dor bawen .

Dicht bi din Sark in ſwarte Dracht

Solt Reuter, Brindman Dodenwacht!

Din Dichterpor warrt bliwen .

0 fünn ik jüm ern fullen Klank,

JF würr di dinen Graffgeſank

it min rod Sartbloudd ſhriwen .

Ernſt bamann
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Këin Likenköſt

Sëi ſwert, dar du in'n Leſten liggſt,

Du oole Sallenſprak.

Sëi ſeggt al gor, du büſt verennt.

Sülmſt Lüüd, dëi fik din Dichters nennt,

Pertwifelt an din Saf.

noch büft nich dod , noch klingt din Stimm ';

Dat ſhöllt de Gëlen hörn !

Vergëwen din egen Görn din'n Win ,

Ik will ëin von din Dokters ſin,

Din plëger, di to börn .

Un wen ëin Minſh de fedder brukt,

To ſhriwen ëin plattdüütſh Lëidd :

O dat doch hüt un all de Tid

Dëi Slagg di blëiw don'n Liw ſo wid,

Dei recht din Oort nich wëit!

nu, Kulengrëwers, Likentogg,

So bëiſch as Ul un Krei:

Uns Sprak dëi lëmt! Gat gau na Sus;

Jü fwarrt mit Dodenſinkfant drus

ümſünz joun Rel man twei!

Robert Garbe



Söimdmacht

Dor iſs ëin Weihn von all de Bargen her,

Dor iſs ëin Runſhen äwern Woold verfwer :

Dat kloppt ant Sart, dat tukkt mi an de Sand,

As wör't,minVedderelw ,ëinGröut von dinenStrand.

Dump bülge de Swawſhe Se, ſharp ſpöult de Xin

De Shumköpp weg von finen gröunen Shin.

JF fëi na Noorn, as rëig’k dörch ſtörmigen Dagg

Von'n Dik, min Vledderelw , din'n gragen Wachenſlagg.

heww nümmer föult as hir vör't Alpenland

So dëip, wat du mi büſt, min Seimatſtrand.

In'n Stormwind bülgt min Sart in hilligen Swur :

Min plattdüütſh Sprak un Oort, jou hör ik up de Dur!

o dat de Storm ut't Bloudd min Süfsom rëit,

Da'k wedder ftri för jou mit Dat un Lëidd !

Noordſh brust de Wind, dump bülgt dat Swawſhe

(Mer -

Ik gröut di ut de Feern, min ſaſiſch Seimateer.

Robert Garbe

12



An'n Dik

Dagg will verſwëwen von'n Sëwen,

Glöuht noch in wëike un blëike

Stralen ut Wulfen un Sünn '.

Uwer de Watten, de ſwatten,

Swuſtert ut natte un ſatte

Bakken in'n Awend de Wind .

nacht kruppt üm Lëwen un Wëwen

Neger mit Flëmern un Shëmern ;

Rruppt äwer Wachen un Watt.

Dor achtern Grawen na bawen ,

Still un verſwëgen , iſs ftëgen

maan ſinen ewigen Wegg.

Widher lüdt lachen de Wachen ,

Wegt mit er Wiiſen mi liſen

Räwer in Borken un Drom .

So iſs mi ſëlig un wëlig.

Stimmt wol to'n Rlingen un Singen

Sülm mi ëin Meiſter de Sel.

Thomas Weſterio
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Stormnacht

De Storm dëi ſhriht, de Rëgen kwint,

Un ut terrëten Wulken ſhint

De ſpöukenblëike Maan heraf;

Dat Jagen geit in'n willen Draff.

Den glënt't as Für, den düüſter nacht,

So rast un hust de Wëderſlacht.

Dorfteit de oole Fiſcherkat,

Sört, wo de Wachen kamt un gat,

Un ſhult fik achtern Butendik

Un bëwert, wen , witt as ëin Lik,

De Flout ëin Bülg heräwerſmit,

Un de Storm an Dörn un Finſtern rit.

Wat ſüng de Storm ? Ëin Strömerleido !

Sin Lëiwſte driggt ëin ſiden Rled

mit witte Rräns un Krüüſen op

Un het ëin Rron up'n Lokkenkopp ,

Iſs äwer un äwer mit Parln beſtreiht

Un wist de Tën'n för Gir un freid .

Sëi bört fik hog in fläkern Shin .

Süt nacht, donnacht ſhall Sochtið ſin !

De wille Noordſtorm küſst de Se

Un born warrt dat Minſhenwëi.

Un ſtiggt de Morgen äwer de Rant,

So ſwemmt dor männig Lif ant land.

De oole Rat het't äwerdurt,

Sëi bëwert liis un lurt un lurt

Up denn , dëi buten driwen deit

Ut'n Rrattbuſch luud ëin Drouzel ſleit.

Ludwig Sinridſen
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Junk - Is

Lankſam , zentimeterwiis

Shuwwt de jiwer fik dörch't Is.

Rod un grot de Winterſünn'

Rann de Bër al nich mer finn'n .

Lank de Ellern , hëimlich , liis,

Slikkt dat Duuſter äwer't Is.

Leggt fik üm denn jiwer her

fin un faſt un ſwart un ſwör :

„ Shipper, warrſt nich mör?"—

Up denn langen Staken ſtütto,

Shuwwt de Shipper. Shridd för Shridd

Geit hëi, deit hëi, ſteit hëi . . . Still

Trekkt dat Shipp ſin ſwatte Rill.

Rut de Stang! Dat Js dat bit !

Un nu wedder Shridd för Shridd

Beit hëi, deit hët, ſteit hëi ... Still

Trefft dat Shipp fin ſwatte Rill.

Blot dat Js gnurrt achterher :

Morgen ſhaft du nich mer dör.

bermann Claudius
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Min Seid

Keis , du wëike, wide,

Seid, du ſmukke, bliide,

Mit din rodblöumt Weſt,

Mit din düüſtern furn ,

Mit din ſwigfam Burn

Büſt du doch min Beſt!

Wat Thörwarft in'n Sarten ,

All min freið un Smarten

Drëg ik na di rut :

Di int Oog to kiken ,

Di Sörch't Sor to ſtriken

As min lëiwe Brud.

In din'n ftillen Frëden

Swiggt all Larm un Rëden ,

Swigt of Saſs un Lüſt.

Warrt dat Sart ſo wëlig,

Warrt ro ſtill, glüffſëlig,

As du ſülwen büſt.

Uuguſt Seemann
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Seidflach

du ſünnig brune Seid

Mit din trillern Larkenfreid,

Mit din Traadwëëg, dëi er Söm

Witt ſünd ſteppt mit Barkenböm .

Sheper driwwt fin Snuffen lank :

Vledderðüütſh ſünd Gröut un Dank.

Blage Shattens ſmükkt denn Padd

Wo's full ſtille Sünn' min Satt!

Un ik finn, wat nod mi deit,

Sir, wo't grot Vergëten ſteit.

Jorn falle af as möre plünn'

Och min brune Seid full Sünn '!

Robert Garbe
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De Seilo

Bi't Sünengraff dor iſs dat ſhön !

Dor woufert dat Kratt ſo düüſtergröun,

Dor ſhint de Bram ſo gël as Bold,

Dor lacht de Rönigsbloum ſo ſtolt

In Muſs un Seid ,

Wen de Sommerdagg äwer de Seilo geit.

Den brust de Bër un ruſht dat Xëit,

Gëlgöuſchen fingt dat oole Lëidd,

De Seiðlark trällert, de Rukuk röppt,

Eerdlöper liggt an de Sünn' un ſlöppt

In Muſs un Seid,

Wen de Sommerdagg äwer de Seilo geit.

Un blöumt fir de Sëwen mit Maan un Steern ,

Den ſhriggt de ui ut wide Feern,

Un nerrn in'n Däpel geit wat üm ,

Dat ſtänt un füfet un biſtert rüm

In Mor un Seid,

Wen de Sommernacht awer de Seilo geit.

Un bawen up't Graff dor wist mit'e Sand

äin oolen König int wide Land.

Sin Sor iſs ro witt as Blöut up'n Doorn,

Sëi drauht na Süden , hëi wenkt na Vioorn

Uwer Mor un Seid ,

Wen de Sommernacht äwer de Seilo geit.

18



-
Sëi ſöcht fin Stadd, ſin Borg un palaſt,

Dat's all terbraken as Shörn un Glaſs,

Verſtawen fin folk, begrawen fin Rind.

Sin Luſtgoorn liggt wöuft - nu klagt de Wind

Dörch Mor un Seid,

Wen de Sommernacht äwer de Seilo geit.

Un dochen : ſtiggt de Sünn' äwer't Solt,

Den glinſtert dat Feld in parlen un Bold,

Den blinkert un blöuht dat wið un fid,

Un de Sagels ſingt von de oole Tid

O fhön iſs de Seid ,

Wen de Sommerdagg äwer de Seilo geit.

Job . Binr. febrs
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Dat ſwarte Mor

Dor liggt dat Mor, ëin breden Strëk,

De (warte Torf in Reegen .

De Sooden flegt rut ute Stër

Un Wind un Sünn' mät' drögen .

De mann fummt hog, makt graad

denn Rügg,

Denn Stëker ſtemmt, denn ſworen .

Këi perrt fik dörch de brune Jüch ,

Drinkt öinen lütjen Kloren .

Wilhelm Carſtens
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Püttſtadd

In de Awendföl up de Bänk vör de Dörn

Sitt' Eelüüd un Oollüüd; to Puuch ſünd de Görn .

In 'n Krough frumft de Burzen bi't Roortenſpill –

In de Twiten ſpöuft de Maanſhin ſtill.

Um hëimliche Erken un Winkel rüm

Rruppe 'e ſülwern : in 'n Slaggſhatten löc 'e jüm.

Junkdeerns gat inhakt up un dal,

Vertellt un lacht un alwert of mal.

Un famt p na de ſhummern Verſtëken ran ,

Bat p afſid, bert mall un ſtör' fik an.

Dor het fik wat rögt, het wat ſwuſtert, wat grint,

jin brennen Zigarr, ein witt Shört het ſhint.

„ Döört, ſhull't wolmit Lena unKriſchanwatwarrn ? "

„Fe, Bréiten , dat 's ut; hëi harr er för’n Varrn !"

De Rloff ſleit tein , de nachtwächter tue'

Nu hört 'n bloos noch, wo p de Dörn afſlut'.

Xobert Garbc
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Ma hus

mi hiſst fo liſen wat na Sus

Ëin Lengen frëig mi fatd :

YF plükk mi'n roden Bloumenſtruz

nu drängt mi't na min Rat.

Min Kat ſo lütt - min Ramer witt

Wo wëlig warrt min moudd !

Dor ſit min Glüle, min Glükk to drüds,

Min beſt, min hilligſt Boudd.

So hiſst mi 't hen , de Shummer fake

21 liis upt Seld bendal -

JF Orëg min Bloumen ünner Daff,

Min Lengen an ſin Mal.

Carl Xied
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De Dagg





Fröu an'n Morgen

Ganz liſen ruſht von'n friſchen Weſt

De Blääd an Buſch un Bom.

De fagels in dat wëike Veſt

Sitt' noch in ſouten Drom .

noch het de Dagg de Vogen tou,

Noch iſs ſo ſtill de Welt,

Un ſachen geit de Morgenrou

Up Sörken dörch dat Feld.

De Salms ſünd noch in'n Slap un nikft.

Denn Alten ſtoppt de Wind.

De Dau, dëi up de wiſchen ſlikkt,

Um er denn Sleier ſpinnt.

Chriſtian Flemes

25



Ein Landmorgen

De Morgen blöuht. Ëin liiſen Lufttogg kummt,

Beit friſch vörbi – verlüſst ſix in de Wiid .

Up Böm un Süſer, Sekken , päl un Stangs

Larmt luud de fagels, jüſt as wen p fik ſtridt.

In lütte Parls liggt noch up’t Graſs de Dak,

Vioch wist de Maan fik, halv un blaſs un rug.

De Sünn ' fummt nöger, lacht em grall von feern :

Ga weg , Geſell, nachtkraulers hört to Puud).

Robert Garbe
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Morgenwannerunk

0 min hart iſs ſo full Sääg,

0 min Sart iſs ro full freiden !

Wannern, wannern äwer de Seldn ,

Äwer de wiſchen , äwer de Seiden.

fri de Blikk na blage Feern ,

Gël von Sünn'glanz äwertrokken .

Bloumen nikkt un fagels fleitt ;

Wið ut't Dörp lüdt Sünndagsklokken.

Sünndagsmorgen ! Sillige Rau!

Åwer de Welt trefft Sommerfrëden .

Wannern, wannern äwer de felon,

Sart full Sääg, full ftamern Böden .

Thomas Weſterid
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Seiddröm

Dörch de ſünnenblanke Seid

Beit ëin Snurken un ëin Swuſtern ,

Dörch de ſtille Immenweid

Trefft ein drömen Middagsſmuuſtern.

Ram von Snakk, don Drunk un Spiis,

Sarr ëin luſtig Lëidd in'n Sinn,

man de Seid harr egen Wiis,

Spünn mi in er Dröm mit in.

Un nu holt wi beið uns Rou,

Drömt un plirt int Sünnenwitt,

Sachen glurrt dat mor dortou,

Immn un Sewers (wuſtert mit.

Thomas Weſterio
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Namiddagg

Vörbi iſs middagstid un rau ,

Dat hëit Verdëin'n , këin Tid verſpillen !

De Arbeit röppt - de Lüüd gat gau,

man mannigëin wol ſüfst in'n ſtillen .

-

Kell' ſteit de Sünn' int blage Flach ,

Licht trefft de Wulken frie Banen .

Rut! röppt de Thöne namiddagg,

Rin ! wenkt von Shoſtëins rokig fanen .

De Sawerifdorn flukt de Lüüs ,

Un achter Murn ſtänt nëi Merachen.

De goldgël wëike Sünn'ſhin brüdt

De Sottwänn' mit ſin fründlichſt Lachen .

Sëi legge 48 Glükk ut widſte Seerns

Up Finſterruten dëip Beglänſter.

Dor achter ftat de Bleikerdeerns,

pläte Spitſenbluus un witten Spenſter.

Sünn'kringels makt këin Dromglükk vor,

Rëin Beldſhipp will de Sëgels ſtriken ,

De Merkenprinzen ſünd hëil ror, -

Doch Junkkeerls nough inne Sawerifen .

-

Er Lengen fikkt ut matten Blike,

man hen un wen warrt warm de Minen

Rëin Dagg wort ewig : Achtern Knife

In'n Shummern ſhall de Lëiw jüm ſhinen .

Robert Garbe
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't iſs Sirawend !

De Uwendkloff dëi klingt dördy't Bördeland,

Röppt luud denn Bur upt Feld un fine Lüe.

De Knecht ſtikkt eers de Pip fik mal in'n Brand

Un fört nu hen to Sus mit Gott un Süe ....

' t iſs Sirawend!

De Dagelöner föcht fin Stüwken up,

wo fru un Rinner üm denn Diſch ſünd fëten .

' t giwwt Dikkmelk mit Renëil un Jukker up,

nia ſure Arbeit wat för'n foutes Ëten!

't iſs Firawend !

Vör ſine Susdör up ëin Bank von Scëin ,

Dor ſit ëin Shachtmann, dëi 's bi 't Kwarkſhouſpëlen ,

Wilt wëëglanks küſst verlëiwte Lüüd to twëin

Un ſöukt fik ſachen rut ur't Dörp to ſtëlen .

't iſs Firawend !

Von unſen Boorn ut warr ik ' t gewor :

Int nawerhus ſtat wid wwëi Finſtern apen ;

Dor iſo ein brawe fru von achtig, Jor

Vör'n Stunnstið ganz liſen inneſlapen

' t iſs Sirawend !

Waldemar uhde

-
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Sommerawend

Dat water dekft Andacht un Swigen,

Still lë fik de Wind un dat Weer.

So lachen trefft Slummer un frëden

Sen äwer dat drömrige Mer.

Dor függt ein Togg ſleprige Möwen

Un ſerr' fik to Xau an denn Strand .

De Sünn' zittert fürrod an'n Sëmen

Un fëmert up Watt un up Sand.

In Gold ſhëmert Simmel un Water,

Wið hen ftralt de blitsblanke Pracht

čin lankſam Vertukken un Sheden

Un alls deffc frëden un nacht ...

frig busmann

31



An'n Strann

De grote Sünn' geit blouddrot to Rüſt;

De Se, dëi p hartlich ftrakt het un küſst,

nimmt er in ern ſhëmern Arm.

20 Strid (wiggt, ftill jede Larm ,

All Lengen ſwiggt un all Sapen :

De Eer iſs moud, will ſlapen .

Łr brede Boſs, dat Mer, wat ſo will'

Dagsäwer het jichert un jachert, liggt ſtill'.

De Ler atent liſen un lacht.

Up Söffen tüt rupper de nacht

Un küſst er de Plinken tou

Gart, fünnſt ok ou endlich Rou!

Wilh. necie
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Sommerawend

De Sünn' kruppt ſtill in 'n Weſten

Inne wide Se int Berr.

De Bouffink wëit't am beſten ,

Sëi flüggt al hen to Veſten .

De Awend kummt liis dorher .

De Sëiz let nu dat Meihn,

De Rraft würr mör un minn '.

De Seerd ſwiggt uppe Weiden .

Blot de Sëwen iſs bi to ſeihn

Steernſnuppen inne Welten rin.

Dor geit as ein biſtrig Söuken

Min Sel Dörch denn Weltenrum

Un will er Seimat föuken.

Giwwt 't ëin - odder narrt er ein Spöuken ?

Iſs alls blot Shëmen un Shum ?

Auguſt Seemann
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Slapen gan

Uppe Finſterſhiw geit liggen

De leſte Sünnenſtral.

Denn Dagg fin Larm un Xingen

Fallt ſtilling von di dal.

Doch in din Sart un Sinnen

Dor ſett' nu Stimmen in ,

Un wunnerſam Gäft un frünnen

Warrt gan dor ut un in.

Sörſt moje Beigen Klingen,

Dët ſpëlt fëin lëwig Sänn',

un Winn' dor liis tou ſingen ,

Dëi hewwt nich Or un Enn '.

Un Wiiſen kamt ut Wiiden ,

Dëi nümz nich wëten deit,

Still dörch di hentogliden :

Di wegt de Ewigkeit.

Un ünner er Riiſendëker

Ladt Fëi di fründlich in ,

Xefft di denn Willfamsbeker

Dor ſlöppſt du liſen in.

Auguſt Seemann
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Uwendbeid

As dëipe Klokken

Klingt danzen de Strom .

Mit nachtgröune Loffen

Steit Bom bi Bom .

Rodgullen glittert

De Selz int Dal.

Min Sel dörchzittert

jäin liiſen Roral.

Sir Fann ik bëden

Un fol de Sann'.

Din Oogen full frëden

Rift bliid mi an.

berm. frig Veumann
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Uwendfir

Uwer awendſtille wiſchen

Söcht min Oog fik ſöute Rou.

nërvel defft dat Gröune tou ,

Un de Böm ſtat (watt dortwüſchen .

Wunnerſtille Awendfir !

Warrt de Wiſch ein Se ro dëip,

Un de Lllern fünd de Shëp,

Un dat Swigen ſit ant Stür.

Wulfenköpp wol ëin bi'n annern

Nikft de Sünn' noch na : Go' Nacht,

Sünd al halv in'n Drom un lacht

Un vergëtt vör Slap dat wannern .

bermann Claudius

36



Stikkt Shin

Up de wiſchen bruht de foſs

Um de enkelt äik.

Krupt de nëwel in min Satt,

Makt dat ſtill un wëik.

mant de Büſd de brede Bëk

Wist denn halwen Maan .

Blank as Rodgold rei ik em

Sid an 'n Sëwen ftan .

Åwer lilla Wulkenrok

Stikkt fin'n Shin : Dat ennt,

As ob düüfterkwalmig rod

Rund de Sëwen brennt.

Weg iſs 't Shiwſtükk ut de Bëk

Un wat dörch min Satt

Swëw as vacht er vëwelglanz,

Sakkt nu trüg int Swatt.

Safet, noch eer ik 't fat un fenn

Un genëiten kann.

Wëit nicy, köum't ut Börncid ?

Ut Junkkeerlsdaag an ?

Un wo 'f mi ok heww un möuh,

Odh, ik holt nich mer !

Afgrund ſlukft dat, Wulkenkwalm

wagt doräwer her .

Xobert Garbe
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Uwend

Shummern lë up Barg un Dal

Sine wëifen Flüchten .

Sen iſs Dages Möu un Rwal.

Längſt al dë de leſte Stral

Seern an 'n hëwen lüchten .

Fagels Fröupen in er neft,

Sewwt genough hüt ſungen.

Sünd denn Dagg ro luſtig weſt;

Würrn ftill nu doch toleſt —

Rlank un Sank derklungen.

Sheper töug de Köörden tou

21 mit fine Shapen .

Up de wiſchen liggt de Dau.

Welt iſs möud un geit to Rau ;

Allens will nu ſlapen .

Liſen ſafft de Steernnacht

Dal up Dörp un Straten ,

Mummt unz in, ſo wëik un ſacht —

Wat wi ſorgt un wat wi dacht

Wüllt 't bet morrn laten .

Chriſtian Flemes
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Nu rundům ſtille frëden

Vu rundüm ftille frëden

Un föute Awendrou.

De Blöumings all, fëi dëden

So fram , as wör 't to'n Beden,

De lütten Oogen tou .

De Sünn' güng möuð hen ſlapen,

Dëi fëi jüm up harr küſst.

Viu dout de Ögings apen

Dëi Blöumings, dëi dor bawen

Bidag' hewwt ſlapen müſst.

De lütten fagels ſüngen

al lang er Awendlëidd .

Dat Röpping ünner 'e Flünken ,

Slapt Larken nu un Lünken

In lof un Graſs un Nëit.

Nu ranft fik de Gedanken

im Gods un Ewigkeit.

De Simmelsbloumn, de blanken ,

Dëi wekkt ëin Lengen un Janken ,

Wovan de Dagg niks wëit.

belmuth Schröder
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De Nacht iſs dor

De nacht iſs dor, un all de Steern dëi gat

An'n Sëwen wedder racht un ſtill er Strat.

In min lütt Stuw ſhint trulich Lampenlicht.

Dat ſpëigelt ſik , min Deern, up din Beſicht.

In 'n Lënſtoul fittft du, drömſt ſo vör di hen .

Rum , dat ëin liiſes Woord fallt hen un wen .

De Rinner ſlapt al lang in goude Rou.

De Sandmann föum un drükk er Ögings tou.

Blot af un an , wen an din Orn dröppt

Ëin lilſes weinen , wen in 'n Drom ëin röppt,

Horkſt du wol nippern up un büſt den eerſt

Tofrëden wedder, wen du nifs mer hörſt.

Wo ftill, wo ftill — liis geit de Rlokk tikk-taff.

Viu ftiggt de Maan herup upe nawerðakk,

Rikke rin to unz mit ſinen Floren Blikk,

As wull hëi ſeggn : „ Wir binnen want dat Glükk ! "

Ricard Doble
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Go' Nacht

Bo' nacht, giww mi noch mal de Sand,

Dëi iſs ſo warm un weit;

Dörch ' t Finſter ſhint de helle Maan

Unz up de witte Dëk.

Düt iſs ëin Stünn', eer noch de Slap

Unz inlullt ſach un ſöut,

wo ut ëin reine Minſhenboſs

De fhönſten Bloumen blöuht.

Min Sarc iſs as ëin Sommerbëit,

Un di, di blöuht düt flach .

Giww mi noch mal din warme Sand,

Un du verſteiſt mi rach .

Guftav falte

41



Lurig Nacht

An'n ſwarten Sëwen blufft dat hen un wen ,

As wen de Wëderriis ' en Swëfelſtikken

Sik an ſin gragen Wulfenbüfſen rëit

Un grummelt brummſh : SonShit,dat will nich lükken !

Warm iſs de nacht. De Lüüd ſtat vör de Dör ;

Ut apen Finſtern kwëikt de Fonografen,

Twëi, Orëi up ëinmal, un ik mutt 't anhörn :

Verruſste Sängerſtimmn un anner Strafen.

Un ut de düüſtern Süſerſhatten ſtiggt

Žin warmen Strom von äwerkwillen Lëmen .

Dat ſmuuſtert liis, un lachen ſhëmert dor

äin helles Kled ; wat düüſters iſs dor nëwen .

Un af un an ſpringt dor ëin halwen Lut,

Äin Stükk von Lachen na min Finſter räwer,

Un far mi ſachen an de Sänn' un tufft,

Un kikkt mi lurig an un ſtrakt mi äwer .

Sü, ſülwft de Stratenlüchten emert liis

Un rikt full Glout in all dat ſöute Driwen .

Denn Düwel ok ! Seggt, wat jü wüllt ! Vonnacht,

Dat geit nich an , dor kann 'k to Sus nich bliwen !

friedrido Xeineđe
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Gewiddernacht

Wat ſuſen de Böm! De Rëgen Klatſh ,

Un rundrüm Blitſen un Lüchten.

De lekkennatte Stormriis patſh

Dörch 't Land mit flakkern Lanntüchten.

De Dunner knaller un baller för dull ;

Dat güng de nacht bet to 'n Morgen.

De Dël qëit von Serrſhopp un Dëinſten full,

Sëi waken in Angſt un Sorgen .

Set mannig Soff of brennen müſst,

JF müch nich ängſtlich lüüſtern.

Ik heww ëin lütt ſöut Mëken füſst

Dicht achter de Dör in 'n Düüſtern.

De Rëgen kluks, de Stormriis Früch

Swor üm de Goornweggbüchten .

Verwunnert hal hëi mal Puuſt un lüch

Un bekëik unz bi ſin Lanntüchten.

Robert Garbe
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Bi Nacht

De Sëwen ligge ſo düüſter

Un ſwart up wiſch un Brouk,

26 wör de Welt nu ftorwen

Un hëi er Dodendouk.

De Wind dëi tüt ſo liſen

Un ſachen dörch de nacht,

Dat klingt as ſtilles Rlagen

Up ſtille Dodenwacht.

Je äwer ga un wanner ;

Shint of nich maan, nich Steern ,

Mi lücht dörch nacht un nëwel

Din Bild , min föute Deern .

Felip Stillfried
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Maannacht

Sulle Maan un weife Luft,

Auns lëmt un blöuht,

wer't Water trefft de Duft

Och, wo bünn ik möud !

-

P’lëden Jor dou fëig’r dat Blöuhn

Sell' in'n Sünnenſhin

Och wo wör de Welt ſo ſhön !

Ja, dou wörft du min .

Un as wi toleft hir güng'n

Sülln de Bläder af,

Un de Wind, dëi hul un jüng,

Süng as äwer'n Graff.

Trekk du, Maan, din Simmelsban

Uwer 'n mer von Blöut;

Lat mi mank de Shatten gan ,

JF bünn möud, ſo möud.

berm . frig Veumann
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Inne Nacht

An'n Simmel ſteit de maan ſo blank,

Up'n Fell' liggt witt de Dof,

De Wind ſummt liis ëin'n nachtgeſank

Un ſpëlt int gële Lof.

Ik ſta un kik dörch 'e Finſterrut

Wið äwer Seid un feld .

Wo für ſo grot, ſo grot doch ut

De lëiw ool Serrgoddswelt!

Dor warrt't ſo eng mi inne Stuw ,

Ik ſlik mi vör de poort

O , kunn ik flegen as ëin Duw ,

Jk flöug hüt nacht noch foort!

Soort, bet ant nn' von Se un Lerd

Wid in denn Kimmelsrum !

min Lengſücht riddt up 'n willet Peero,

JP törn un tägel | Fum .

JF weit nich, wat för 'n düüſter Macht

Mi Ropp un Sart makt ſwor

JF wull, vöräwer wör de nacht,

JF wull, de Sünn' wör dor!

Albert Sdwarz
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Vörjor

Dor geit ein Seier äwer't feld

Mit ſinen groten pakken ,

Un ſeiht ſin Bawen in de Welt,

Vergit nich 'n lüttſten plakken.

Un flink, as wen de Wind em fort,

Frage nich na Stiig un Straten .

Körſt, wo hëí liſen ſummt in 'n Boort ?

Spörft, wo ſo wëif ſin Aten ?

Streiht hir ëin Sandfull, dor ëin halo ,

Dor warrt de Knuppen kinen ;

Dor ſingt de Lark, dor ſpringt dat Ralf,

Warrt lachen Mund un minen .

Dor warrt ein freid dat awerall,

jin Luſt in alle Ranten .

Dor dangt de fout, dor függt de Ball,

Dor ſpëlt glik duſend Muskanten .

Un wo ëin Sart in Sorgen fteit,

makt 't apen , Lüüd un Rinner,

Dat, wen de Seier vöräwer geit,

por Köörn of fallt dor rinner !

Auguſt Seemann
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Sröujor ant Wark

De Park dëí dröumt, ëin Lergeruch fummt friſch

Ut Feld un Goorn, von Koppel her un wiſch .

wo lurig iſs de Luft! Mi dücht, de maan

Mut hüt noch mal ſo geern an'n Sëwen gan.

De Minſhen famt vunawend ro henlank,

all wat as junge Freid in jüm ern Bank.

Un wo ut Weertshüüs rut ëin Danzlëidd klingt:

Dat's hüt, as wen ëin glükklich Lengen ſingt.

Jk mëin , dat op de Klokken anners ſlat,

As reine Freiden all de Stimmen gat.

Inc ſwatte water ftat twéi witte Swöun .

Vör't Baſslicht ſpredt ëin Buſch al Blääd hellgröun.

Min hatt warrt licht, driggt of min Ropp ſin fracht:

Süt iſs ëin eerſte höne Fröujorsnacht.

Xobert Garbe
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Märts

Märcsſtorm räst de oolen Ëiken,

märtsdaggſünn' Füſst Rin un Knuppen ,

Sangt bi'n Rëmel an to tëifen

Bloum bi Bloum , ëin'n ganzen Luppen .

Un de Bëfen warrt ſo lëwig,

Sünd in ëin Vertelln un Springen ,

Un de fagels kamt ro ſtrëwig

Trüg mit Fleiten un mit Singen.

Sart, min Sart, wat iſs't ëin Löwen !

Sart, min Sart, wat iſs't ëin Sapen !

Iſs, as wen uns Serrgo88 ëwen

Slut ſin'n Thönen Sëwen apen .

helmuth Sdröder
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Fröujor

Nu famt der al ut Twiig un Riis

De Knuppen an denn Dagg,

nu klingt in oole lëiwe Wiis

De helle Drouzelſlagg,

Un of de Adebor iſs dor,

Bekirkt un fikkt ſin heſt,

Un Sünn' un Sëwen ſünd ſo klor,

28 wör't ni Winter weft.

Un Jochen fat' ſin hartlëiw Brud

Mit bei fin Arms inz üm

Un ſleit vör Weldaag achterut

Un danzt mit Fifen rüm .

Sëi lacht un ſingt: „ Juchhei, juchhëi !"

Dat't wid hen ſhallt dörch't Feld,

,, Jk bünn fidel un glau iſs ſëi,

Seggt mal, wat köft de Welt ? "

Un all de Sääg un Rlink un Klank

Makt mi dat hart of wid ;

Mi iſs, as hör ik Lëiwsgeſank

Wol ut min Jöögð er Tid .

Ik heww këin Glükk, ik heww këin Brud,

Ik heww nich Boudd, nich Geld,

hüt ſla ik achterut:

Sröujor föum in de Welt !

Un doch

Albert Sowarz
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Danzlöidd

Rutul un Riritt

Reiſen na noorn,

jin blas de Trummpett,

De anner dat hoorn.

Un as fëi blaſen ,

Danzen de Siſch,

Danzen de Saaſen

In Koppel un wiſd .

Sneiwitte Wulfen

Seiln äwer't Seld ,

Larken un Owulfen

Begröuten de Welt.

Këger un Seifter

Shracheln int Solt,

Sadbor de Meiſter

Klapper ſo ſtolt.

Achter de Wicheln

Blang bi de Poort,

Tuſcheln un ficheln

Sang Sinnert un Doort.

War Tëi beſpraken

Seimlich un rach

Wichtige Salen ! -

Röum allns an'n Dagg.
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Un bi dat Brutber

Süngen de Börn .

Wen dat Lëidd ut wer ,

Den güng dat don vöörn :

Rukuf un Riwitt

Reiſen na noorn ,

Ein blas de Trummpett,

De anner dat hoorn .'

Job. bine. febrs
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Vörjorsdanz

De Uwendwind wöltert, as wull hëi to Danz,

De Knuppen kwillt höger in'n glöunigen Glanz.

Dor günt in denn Sëwen, dor blukkert ëin Lamp

Un blaft ſwore Wulken as Swafel un Damp.

Swattbrun touwt de Felon ; in blöudigen Stral

Verkwimt fik de Sünn ' dor in'n Weſten hendal.

Dor günt! Dor to wannern , vörſtorm in de Glout,

Lengt wëlig int weder min kwillen junk Bloudd.

Wullt du in de Möt mi, den fumm du vonnacht!

Shrëiht willer dat Löwen, wen't wëdert un kracht.

Un ſüft nich al gliden de Stripen ut Glout ?

Vonnacht ſhall fit Pölen dat wëligſt junk Bloudd.

Un hörft't nich al rullen , mank wulken un Glanz ?

Ëin rääſtern Muſik ifs't, dëi trummelt to Danz.

Sei, nu brikkt de Sëwen ! De Dunner rullt ſwor ;

De Blits ſpëlt Lanntüchten, de Storm woult int Sor.

Wo flammt dat un towt! Dat dwingt Mund hüt

{an Mund.

De Storm küſst de Dannen , wo ſtånt rët ſo wund.

Da' ſo’t Vörjor ! Vu hör, wo de Dunnerſlagg kracht!

Rumm du in de möt mi, kumm hüt, kumm ponnacht!

Thomas Weſterid
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Ooſterjubel

Dat iſs ëin Jubeln , Rwiddern, Jälen

Ut luter helle fagelkëlen .

Dat iſs ëin Singen, Fleiten , Smakfen ,

jin Juuchen , Zipen, Xopen, Snakken,

Ëin brünſtig Lokken , džipföult Lengen,

Us will ’t de egen Boſs mi ſprengen !

So röppt de Lëiw mit Luft un Smarten

Ut lutje ſëlige fagelharten .

Dat iſs de ewige fröulinksrop :

Wat Löwen het, ſta op, ſta op !

Un as de Rläng de Luft dörchſwellt,

Dou ſakft de Awend äwer 'e Welt.

Un racht ümfichelt fröujorsdröm

Dat ganze Solt mit Büſch un Böm .

Säi hört de Simmelsſtimmen ſwëwen

Un lengt nu all na nëiborn Löwen .

& r Bloudd dat bëmt un ſhümt un ſtiggt

Un drängt to Knupp un Bloum ant licht.

herm . frig Veumann
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Sröujorsrëgen

Junge Sat in'n fröujorswind,

Këgen drüſſelt warm un lind.

Von de Appelbloutenknuppen

Fallt up bunte Blöum de Druppen .

Blaue Bargen günc de Slucht,

Düüfter Wulfen in de lucht;

Up de Süſer achter'e Seller

Shint de Sünn' nu hell' un heller.

wo de Larken jält un jucht!

Allns ſtrëwt to Blöut un frucht.

Fröujorsblöuhn, fröujorsrëgen ,

Bring of mi din'n ſtillen Sëgen.

berm . frigg Veumann
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Maiawend

Dat iſs noch mal ëin richtig maidaggawend!

De Lucht ſo ſtill, de Sëwen blank full Steern .

Rëin Lut co hörn van Minſben odder Fagels,

Man Poggenſant un Unkenrop van feern .

Žin warmen Rëgen kwikk bi Dagg de Saten;

Nu bredt de Eerdunſt warm fik dwert Feld.

De Salms dëi rekkt fix , un de Sat (mit Rinen ,

Këin Flach , wo rik nich junges Löwen kwellt!

Un junges Xögen föul ik dëip in'n Sarten ,

As wull ut Sorgennacht, ut led un Smarten

Ëin Steern mi ſhinen , mi ëin Bloum upblöuhn .

Och, dat këin Worm de zoorte Rin müch drapen !

Och , dat kein Storm mi knikken müch dat hapen

Un utdoun mi de flamm ', dëí up will glöuhn !

belmuth Schröder
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Mainacht

Sörſt du de Mainacht füſtern

So wëif un warm un lind

Un liſen Dünen er hüſtern

As 'n anig, kloukes Kind ?

IIWat fite' ji dor uppe Bänken

So ſhu un ſhüchtern den ,

Un müchen beið jug Phenken

wol ëin an 'n annern hen !

Sëi'k nich ëin helles Glömern

Jug in de Oogen ſtan ?

Wüllt lurn ji, bet dor ſhëmern

Deit ſtilling Tran an Tran ?

noch blöuht jug beid de Bakken

As Xadels rod un glau ;

Wo bald bögt dëf denn Vakken

Wol ünner'n Seizenhau.

O , holt jug faſt un fëker,

Solt faft, wat jug iſs worrn !

Drinkt ut denn Löwensbëfer,

Nein ut, bet up denn Borrn ! "

Sörſt du de Mainacht füſtern

So wëik un warm un lind !

De Maan geit achter de Xüſtern :

Rumm her un Füſs mi, Rind !

Auguſt Seemann

59



Ünner de Böm

ünner de Böm ,

Dor ligg ik un dröm .

Dörch Blöuten un Blëder

Tüt liſen dat wëder.

Unner de Böm ,

Dor ligg ik un dröm .

Ünner de Böm ,

Dor ligg ik un dröm .

Wo blag iſs de Sëwen !

Wo fhön iſs dat Löwen !

ünner de Böm ,

Dor ligg ik un dröm.

Ünner de Böm ,

Dor ligg ik un dröm .

Du wind in de Twigen ,

Du ſhaft dat wol (wigen,

Wat allns if dröm

inner de Böm !

felix Stillfried



Sommerluſt

Rin (mit if int Braſs mi ling un lank

Un lat de Sünn' üm mi ſpëlen .

JF freih mi äwer denn fagelſank

Un weit nich , wat noch mi ſhull felen .

Ik kuſchel mi rin in Bloum un Bladd.

0 Welt, wat büſt du full Sëgen !

Vör Jubel warr ik nich möud un matt.

Wat iſs dat ëin Freihn un ëin Sägen !

du Sommerluſt, o du Sëwen blag!

Hits anners will if hüt wëiten ,

Us denn lurigwarmen, denn hönen Dagg

Von Or to Lnn' to geneiten .

Nidard Dobre
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Sommerglükk

So friſch un ſtill! Banz liſen geit

De Wind dör Woold un Wiſch un feld ,

De Morgenſteern in'n Ooſten ſteit

Un to ſin föuten ſlöppt de Welt.

An Rrud un Braſoſpir, Bladd un Bloum

hangt parlen , blank as Lddelftëin,

Sëi hewwt wol all ëin'n Thönen Droum

Un mät' in 'n Slap vör Sreiden wëin'n .

Dor ftiggt de Lart in't Morgenro8,

Un Buſch un Bom dëi Thürrt fik mal,

De Wildrous ſüt mit Vogen grot

Von'n bogen Doornknikk up mi dal.

Dëi wunnert fik, dat ik al wak.

Lütt Bloum, mi drifft rein Sorg un Sünn',

Ik ga allëin dörch Dau un Dar,

wil ik doch gortou glükklich bünn .

Min Sart iſs as de Sëwen klor,

Via Storm un Larm ſo ſtill un fram ;

De nacht vergüng, de Dagg iſs dor,

min Rinnerglükk iſs wedderkam'n .

Vioch giftern möud un matt un mör,

So trurig och wer mi tomoudo,

Up einmal ſtünn dat Glüff vör Dör

Un reig mi an mit Oogen grot.
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wo blëiw de Gram ? Ganz liſen wello

De belle freid op jedes Flach -

Blouh, blöuh, lütt Bloum ! Du ſhöne Welt,

Buten un binn' iſs Sommerdagg.

Job. bine. febrs
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Uwer de Seid

Wëst ftill! wëst ftill! De Seid, déi blöuht

As'n Rind aan Sorg un nos ,

Un liis de Sommerwind äwer er weiht,

Sarwt er de Baffen rod .

Löppt äwer denn Sheper un fin Shap

Un äwer dat SeidFruð hen

Un awer de trditſh, dëi bor gap,

Un äwer de lutje Spenn.

Viu geit ’t dörch hogen Saſengeil

Un nu dörd junge Sat,

Gor äwer denn Karkentoorn hët ſeil

Un äwer de rökerig Rat.

Un äwer de düüſtern Machannelböm

Iſs alls ro wiſs un ſtill,

As ſtünn dat all in ſëlig Dröm

Un harr nich Wunſh noc Will.

Dor fleitt dat liſen achtern Knikk.

Wat dor wol 'n Drouzel ſleit ?

O ne, o ne, dat iſs dat Glüte,

Wat awer de Seilo geit !

Auguſt Seemann
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Gewidder in'n Goorn

De Luft iſs brudd, de Sünn ' dëi ftipkt.

In boflen Eer in'n Boorn

Stat Blöum un Krüder dalgebülft,

Draagſlaprig, dromverlorn .

Ut wide Feern dor grullt 't vergritst

De fagels ſite to Shur.

Ut ſwarte wulken tükrt de Blits,

Er lurt de Alnatur.

De Blits as lange Wir von für

Lifft girig ut na Tunner.

Bald tükke hëi dor, bald tükkt hëi hir ,

Un neger fumme de Dunner.

Bomſtill nu - Lemken (hiddelt, Thuwt

Un hiddelt intoforn .

jin Windſtor ſtöt, de Küſels ſtuwt

Inne Stigen lanks denn Boorn.

De wind dëi waſst to'n Storm fik ut,

Un bögt de jungen Böm .

Spalirböm riwwt hëi wund de Sut,

Wild ſhürrt hët lof un Blöum .

Tust Brëitelgröun int gröune hor,

Un kriggt de Arfen ünner.

Weke Këgendröppen , grot un ſwor,

Dëi rullt denn Stig fik rünner.
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äin harten Slagg, dat Or deit wei,

Dal gutſht de natte Sëgen .

Wo'n Lunk in'n Goorn, ijs glik ëin Se,

Dor ledt de ſtörten Rëgen .

Blank ſpöult de Rrüder, blant de Böm

Let alls as nit geborn .

Dat water wöult an Böm un Blöum ,

Un wöult fit in in'n Boorn .

Dat Water rafft, de Rëgen klifft,

Full iſs de Rëgentünn '.

De Wörteln ſugt, de Wörteln likft

Mit Bir de natten in.

De Wulfen rit', de Sünn' dëi plinkt

Wiſhirig dörch de Rits:

„Tu fil mal, wat de Goorn blinkt,

Wat deit doch Dunner un Blits ! "

In'n Goorn iſs allns upgeflirt,

Rëin flegen Stoff to Tein .

De Rëgendröppen blänkt un glirt

As wörn dat Demantſtëin .

Gëlgöuſchen , Sink un Sprëin un Lünk,

Dëi hëmt un dreiht denn Ropp,

Un ſingt un fleitt un wüppt de Flünk,

Un plust de feddern op.
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De Lemken bëtert Straten ut,

full Xögenwörm de Stig.

De Snikken ftëft de Föulhöörn rut,

De Sünn' wünn fir denn Sig.

De Minſh dëi atent dëip un lank

Denn fuchtig finen Dunſt,

Un ſleit de Oogen up mit Dank:

Du régenft unz mit Gunſt.

Wilhelm Carſtens
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Sommerfir

ga droumhaftig wëlig

Dörch firlich glinſtern Seid

Un hork, wo äwerſelig

De Larfen Lëider ſeiht.

Liiſ Kläng von hëimlich Lëwen

Rint ut de Seid ern Shot.

Wo warrt ſo wid de Sëwen

Un doch dat Lütte grot !

Boukwëitenkamp full Immen ...

Dat ſummt von Bloum to Bloum,

As ſüngen Örgelſtimmen

Sacht vör fik hen in'n Droum.

mank kwillen Sünnenſëgen

Buht liis de Immenflit.

Fruchtknuppen ript verſwëgen

To lachen Oorntid.

wo ſtolt de Sëwen ſhëmert,

Žin äwermächtig Rark,

Un hillig Shuern emert

mi warm dörch Sel un Mark.

Ernſt Schütte
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Uppe Landſtrat

Xoð lücht de Kluuſters ut'n fagelbeerbom

friſch in denn ſünnigen Vëwel.

Sen un wen noch an'n Stratenſom

Rifft ut de Goorns ein Gewel.

Klappt ein Swëp - de Spits vöran ,

Shukkelt ëin Wag” äwert plaaſter.

Flüggt ein Folk von Lünken boman ,

Shimpt äwert luude Beraafter.

Afwarts int felt buht ™ de Ban ëin Strat;

Bau ſünd de Shüffeln ant Wöulen .

Friſch klingt de Stimmen bi friſche Dat –

Freih di, min Sart, friſd to föulen !

-

noch fünd de Bläder gröun uppe Böm ,

noch het de Sommer dat Seggen .

Shulln fik min Jöögð er Wünſh un Dröm

Well to Xau al leggen ?

Bläder un Frücht in duwwelte Pracht,

Den mëint dat goudd dat Löwen .

Ils wol Pëin ëin , dëi in'n Smart nich noch lacht,

Sünd ņem to glike Tið gëwen .

wid crefft de Strat ünnern Bomſhatten lank.

Wedder int Sart warrt mi 't drängen

Iſe mi 't doch jüft: wilt de Sünn' ftiggt blank,

Tëi ik int land von min Lengen .

Xobert Garbe
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Sommermetten

Up Feld un Braken (pëlt vondag'

De Sommer forſh ſin pip

Un ſwiwt in'n prachen Sünnenſhin

Blöuſtrig un äwerrip .

Un Wulfen , all von Stoff un Stom

Manf Koorn un Bloumenduft:

Sëi makt ſo full un äwerſatt

De emern bëite Luft.

jin nüdlich Dink dortwüſchen her ,

So lütt, ëin ſüt et fum ,

Dat ſpinnt von'n ſtroern Sawerhalm

čin'n langen faden dörd, 'n Num .

Un mirrn int Löwen raftig.fatt

Wewt, witting as de Dal,

Dat Metten jüft de eerſte Ban

To'n Sommer ſin Leilak .

Auguft Seemann
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An de Georgin

De Rous dëi gëiw de Serrſhopp op,

De Sommerköniginn ,

Dor rekfft du hog un ſtolt denn Ropp,

Du ſtaatſhe Georgin .

Du prunkft vëlfarwig, 30ort din Som ,

Din Shönheit kann ' nich ſtriden ,

Un doch frag ik mi, Phöne Bloum ,

Magg ik di eg’nlich liden ?

mi iſs bi di, Sarwſtköniginn,

As ob dat Sart mi früſst.

Din farwen ſhriht int Oog mi rin ,

De Sommer geit to Rüft.

Un Weimoudd trekke mi dörch denn Sinn

Bi all din Pracht an Farwen.

0 Georgin, Sarwoſtköniginn,

Du manft mi an dat Starwen .

Wilhelm Carſtens
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Sarwſtleidd

De Adbor iſs al, këin weit wo !

De Swäällen ſhouwt fik al toſam'n

Van bawen gröt de Kroun ,fro -o !

Adjüs! adjüs! de Sarwft will fam’n . "

Dat Feld iſs lerdig ; hen un wen

Verlüſst fin lof ein Struk un Bom ,

Un awer de Stoppeln trekkt de Spenn

Un ſpinnt denn leſten Sommerdrom .

Xum iſs min Sart, as rum dat feld,

Un friſch un klor as voordenlucht.

Nich mal, dat fik ëin Wunſh noch mellt

As Dak verflöug all Drank un Sucht.

So magg ok wol de Löwensharwſt

Bilütten löſen Band up Band,

Bet füllig fri de Sel er Reis

Tridot an na't ewig fröujorsland.

helmuth Socoder
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Sarwſtſtimmunk

au de lütten hübſhen Bloumen

Sünd nu ſachen ſlapen gan ;

Still un ſtiller iſs dat worrn

Up denn falen Lerdenplan.

Von denn Bom dor fallt hëil liſen

Bläder, brun un gël un rod,

Leggt fik all as möude Kinner

Weif un warm in'n moderſhot.

Un ik wag mi kum to rögen ,

Den dat iſs ro firlich ſtill,

Us güng dörch de Welt ëin Böden,

wil de Sommer ſtarwen will.

heinrich lange
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Garwſt

Dat Lof iſs gël, de feller fal.

wer de griſen Stoppeln

Sen weiht de Wind al ſnarr un hal.

Vör't Dörp dor brust de poppeln .

Buten ein für von Rectüffelkrud ;

De Kok dörch Buſch un Wiiden --

Min Gedanken tëit wid henut

In oole pergane Tiden .

Chriſtian Flemes
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Blouddrode Sarwen

Blouddrobe Sarwen !

Sëi lücht dor up int Solt un ſünd ein Tëifen ,

Dat dörch de Welt deit heiden dat Verdarwen .

Sart, lat din Klagen !

Dat fröujor bröch di Bloumen , Früche de Sommer

Un na denn Reſt, dëi fummt, muſt du nich fragen.

.

Blouddrode Sarwen !

If reig rëi blöuhn up junge, weife Bakken

Un all min Luſt un all min Glüre müſs ſtarwen . -

C .

Albert Sowarz
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Ein Sarwſtdagg

Uwer de Böufen hen trefft de wulken

Bligris un ſwör.

Ut de ſwarten Dannen driggt de Wind

Ëin Rlaglöidd na mi her.

De rode Seid het utblöuht :

wo er de Köpp nu hangt!

Un duſend lütje Klokken

Bëwert un zittert un bangt.

De Se dekkt griſe Lakens

Äwer denn dëipen Brund.

noch giſtern Flüng 't full Löwen ,

Kür ſwiggt fin Wellenmund.

In gël un brune Farwen

Shurt ſtill dat Lof heraf

Un Fifft int Süüfter Water

Un weiht int natte Graff.

Dor geit ëin hëimlich Pluſtern

Xein dörch de hëile Welt

Un het mi ſülm mit liiſe Wör

Von Slap und Dod vertellt.

Ludwig hinrichſen
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Sartſtdagg

Dat rëgent liis von'n Simmel,

Un ünner Tranen lacht

De Sünn' un malt ëin'n Bagen

An'n Sëwen fuller Pracht.

jin egen Oort von Sarwſtdagg

Salv düüfter un halv klor,

Full Sünnenſhin un Xëgen ,

Un ſtimmt ëin'n ſünnerbor.

Full Sünnenſhin un Rëgen

Un Rëgenbagenpracht,

As wen’n por Minſhenoogen

Still ünner Tranen lacht.

Joachim mahl
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Sarſt

De grauen nëweldage

Verdüüſtert Wiſch un Feld ,

Rëin Löwen magg noch lachen ,

Afſtorwen liggt de Welt.

In'n Linnenbom vör'n Suſe

Singt nu féin Sagel mer ;

jin Bladd fallt na dat anner

Un leggt fik an de Ler .

Un don de falen Telgen

Drüppt ſacht de Dröppens raf -

Dat ſünd de leſten Tranen ,

Dëi rëgen wüllt dat Graff.

frig husmann
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Dat iſs Platur er Starwedagg

De nëwel bruht. De leſten Blääd

Fallt natt un ſwor to Ler hendal.

De Böm , dëi refft nu in de Luft

De Falen Telgen , gris un fal.

Ëin Stänen geit dörch de natur,

jin Süfſen , as in grote Viod ;

Ganz liſen man de leſte Rraft,

Den achterher fummt al de Dod .

.

Er warrt de afſhëidd gor toy ſwor ;

an jeden Xiſpen, jeden Sprikk

Sängt Tranen , hängt dor klor un hell,

Wen of de nëwel noch ſo dikk.

Dat iſs Natur er Starwedagg,

Un ut denn Dannengrund dor ſhrëiht

De Seifters un de Kreien er

jin willet, hëlſchet Starwelëidd.

Chriſtian flemes
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In’n Sarwſt henut

&t brust de Wind dörch de Ëikenböm ,

De Rëgen ſleit blakk vör de Ruten .

Qol Wiwer, lütt Rinner, dëi lat' to Sus;

man mi, Lüüd, lat na buten !.

Mit Këgen un Wind dörch dat Solt, äwert Feld,

Mägt Sor un Rleder of weihn !

Un geit et of dörch bet up min Sut,

Dor ſhall wol de Reerl goudd na greihn .

Un den eers up'n Trügwegg: denn sout int Beſicht,

Sarwſtwind un Sarwſtwater tomöte!

Un köſt et of Kraft, Jung, dëi giwwt et of we'r

Un dortou ein freidig Beblöute.

Et brust de Wind dörd, de jikenböm ,

De Rëgen ſleit blaff vör de Auten.

Ool Wiwer, lütt Kinner, dëi lat' hür to Sus ;

man mi, Lüüd, mi lat na buten !

Wilhelm Crone
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Sünndagg in'n Sarwſt

Rlamm un nëwelig liggt de Luft

Up de natten Straten,

Un von Sank un Sommergröun

Steit de Woold verlaten .

In de Däpels ſpëigelt ſik

Matt de blëigrau Sëwen ,

Düüſter Dann'n, un gëlig.witt

Barfenſtämm dornëwen .

üm de Telkens firlich

Swëtt dat grote Swigen ;

Liſen drüppelt ' t up dat muſs,

Drüppelt 't von de Twigen.

Sarwſtnatur, din frëden will

Süt ro bliid mi lokken.

Dörch denn dikken nëwel ropt

Wëik de Sünndagsklokken .

herm . frig Veumann
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Boutdagg

-

Sork! Sork! Mank denn Stratenlarm

Rlingt dat as Rlank von Rlokken :

Boutdagg un Bëdagg!

Sorf! Un de duſend Dëfer lank

Rlattert de dumpe, de ſwore Rlank:

Boutdagg un Bëdagg!

Maft ein oold Moder er finſter up ,

Rikkt na denn griſen sëwen rup

Boutdagg un Bëdagg! Dat Bodd ſik erbarm ! -

Uwer von ünnen dor wëdert de Larm :

Wider ! Man wider !

Rit un rit dat Rädergerull,

As wen't dat Rlingen territen wull:

Wider ! Man wider !

Horf ! -Sork Un höger ſwingt fik de Rlank.

Sachen noch fingt dat, ro feern un bang:

Boutdagg un Bēdagg

bermann Claudius
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Latharwſt

Lankſtengelt Eddelwuferbloumen

In ſlanke Waas up'n Ëikendiſd .

Žin hellen fürſhin uten Awen

Flammt lanks de Wänn' un rist mal riſch.

Blaggrimmeln Shummer liggt vör't Finſter,

Sit in denn Bom fin fale Rron .

Rooldhatte Lerdigkeit von'n Sëwen

Stummt dal as'n weltverlorn Ton.

yr tik int für ſin hüslich Shinen

Un fik mal in de ſhummern Seern .

mi warrt, as ob grot düüſter Vogen

mi wulln de Weltſel raden lern .

Dat's wol ſon Stunn', dëi kummt to ſhenken :

Çin föult dat ok, bloos wëit nich , wat

Bet mal ëin Dagg de Sel ëin'n äpent,

Den blöuht dat up, wat wüſs int hatt.

Jy prouw de Stunn' un kann ſ genéiten,

Dat Swigen ſteit mi ſtill toſid,

Wilt buten ünnern gräſen Sëwen

De Sarwſt genüt ſin late Tid .

Robert Garbe
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Natur ſlöppt in

Dat iſs ſo ſtill', ſo ſtill' ümber,

As wör ’r al gor këin Lëwen mer

Rëin Buſch , fëin Salm un niks mer gröun,

Sen Sommerfreið un Sommerblöuhn.

Rëin Rukuk röppt ; këin Lark dëi ſingt.

Nich mal ëin Sezel buten klingt —

Man feern int Solt ëin Büſs dëi knallt,

Dat't dump un ſwor heräwer hallt.

De Luft, dëi iſs ro grag un dikk,

As wen denn nögſten Oogenblikk

De Këwen up unz rünner föllt

Un ünner fik begrawt de Welt.

Ganz liſen fuſſelt et herdal

Un leggt fik wëik up Barg un Dal

Un bredt fik as ëin wittet Douk

Wið äwer Feld un Buſch un Brouk.

-

Uns lëiw Viatur, wo ſtill' ſäi liggt ;

Sëi hojant noch mal up un ſwiggt.

Er iſs ſo ſwakk, ſo möud to Sinn -

Banz ſachen, ſachen ſlöppt ſëi in .

Chriftian flemes
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Winterawend

Äwer denn Grund int Ëikenholt

Blänkert duſend Diamanten ;

Starwen Sünn', ſo rod as Gold

Smit denn Glën na alle Ranten .

Bunte farwen lëwt un ſwërt,

Witte Siidenlakens wëmt

Winterawend üm de Welt.

Körſt du, wat de Wind vertellt ?

Shuderig dränt ëin Melodi

Von denn frorn Se heräwer ,

Sult un jankt un ſingt üm di

Un verklingt ant güntſid Õuwer.

Süſt du nich , wo't ſpöuken Deit,

Wo't up Sökken vör di geit?

Sü, nu günst dat ut de Dann'n,

Sol man liis din'n Aten an.

Wo dat fëmert up denn Wegg,

Wo dat huchelt up un dal;

Bi dat oole Ellernſtegg

Spëlt de Spöuken üm denn pal.

Xwer Wöttelwarf un Rrud

Ut denn Borrn dor waſst dat rut.

Sork! Ëin Stimm ' röppt ut de Eer,

Un du föulft di ſülm nich mer .

Ludwig Binrichſen
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Witte Landſhopp

Snëibeladen Dannen

Un naakte Barken ſtat

In de witte wildniſs

Stumm in Winterparaad.

Uwer dat Seidgetrimmel

Sëmt ern düüſtern Kopp

In denn fruſtigen Sëwen

Strëwige furn op.

Um de pluuſtrigen Sööften

Sunkelt de Serrlichkeit,

Dëi von'n Awendhimmel

wer dat Wooldland leiht.

noch ëin ëinſam Selken

Lërt in denn lüchten Drom .

wo dat wol früſøt un hungert! –

Dat bakft dor bawen in'n Bom.

berm. frig Veumann
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Dörch't Is

JE ftëk min luſtig Wapen

pil an denn Stëwen an ;

Dat känt de Wachen drapen,

Dat wert fik, as ëin Mann !

Sü, wo ſei ſhümt un bullert,

Un wo fëi grält för Wut,

Un wo de Isſhulln kullert,

wi ſtat un lacht jüm ut.

Dat jankt un knafft un bëwert

Un ſmit unz hog in'n Enn '.

„Ø Godd, nu ſünd wi lëiwert !"

Min Deern, dëi folt de Sänn '.

Deern , ſett de Müts in'n varken

Un hol di man an mi,

Sët knippt di inne Bakken,

Sëi het wol Luſt to di !

Lat du denn oolen Grismul

man jümmer na di ſhrihn

Serr Rönig ut de Iskul,

Sëi iſs tou oold to'n frihn !

lat em de Sänn' utſtrekken

Un ſhilln , wat hëi kann ,

Un falſh dat mul vertrekken ,

Uns Jöögd, dëi fört em an.

Sui - natt bet up de Rnaken !

Rumm , Jan, un miſch denn Rrokk !

Dat iſs bi ſon Vort Saken

De beſte Winterroff!
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Stöt an ! De Storm ſhall lëwen ,

De griſe Jstyrann !

Dat wille Wellenbëren

Stikkt Moudd un Jöögð unz an !

Lat 't tören , janken , ſuſen !

Lat hushog um unz gan

Dat Storm- un wëderbruſen ;

Wi wüllt an'n Stëwen ſtan.

Ludwig Bineiden
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SEin Winternacht

Dörcht Feld geit min wannern ,

Dörch Snëi, in de nacht..

Mank Flëmern un Glänſtern

Se’r lüüſtert un dacht.

Denn Snëi ſin witt Rrüütſen

Stralt fin ut dat Feld .

De Steern er witt Oogen

Rikt ſtolt up de Welt.

Mit ëinmal wo köum mi 't :

Ut fruſtklore Feern

Rlingt hellup ëin Tönen ,

2s ſingt dor de Steern .

De Oogen dor bawen ,

wo riſch blitst ſei up !

Int Or liggt dat Singen,

As röppt mi wat rup ..

Min Shridd dröume Wo iſs mi,

Wo warrt dat mal ſtill'!

Rëin Bom rögt denn Aten ,

Sta ſülwen aan Will'.

De Welt warrt ſo liſen ,

In Sir flammt de Steern :

Ein Godd kummt, wol föul ik 't,

Ut weltwide Seern .
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Un duſend witt Oogen

Ümſtralt em ſin foort,

Un 't bliwwt, wo ſin fout geit,

De Weggſpor verklort.

So trekkt hëi vöräwer,

So trefft hëi henlank;

hoch jümmertou hör if

Denn finen Befant

0 wat för ëin Wannern

Dörch ſteernſhëmern nacht!

mant Flëmern un Rlingen

Se'r lüüftert un dacht.

Thomas Wefterica
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Du gële Rous

Du gële Rous up minen Diſch ,

Noch förtens, och , ro junk un friſch ,

Nu ſünd verwelkt din Blëder,

Verdrögt din Stël, vergan din Duft,

Di küſst nich mer de wëike Luft,

Di lacht nich mer dat wëder!

Un doch , ſo öft ik dags di ſei,

Warrt mi üm't Sart ſo woll, ſo wëi

Von wunnerſöute Rwalen.

Den nëm if di an minen Mund

Un küſs di recht von Kartensgrund

Banz hëimlich un verſtalen .

felir Stillfried
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Bi de Ëik

Seſt mi na de Ëik beſtellt

Inne Shummeri ;

Still un ëinſam liggt dat Feld ,

Slapen geit nu bald de Welt,

Un ik lur up di.

Ligg un lur up gröunen Plan

Inne Shummeri;

Up in'n Ooſten ſtiggt de Maan –

Xögt ëin Bladd fik, hör 'k di gan ,

Sëi un bör man di !

Lëivlich ſingt fru Nachtigall,

Singt van mi un di.

Lëiwer wör 't mi duſendmal,

Söulſt du Woord un köumſt nu ball,

Sëitſt int Øröun bi mi.

Liſen driggt de Awendwind

Ruſs van Bloum to Bloum.

mi warrt al de Vogen blind ;

Rumm un küſs mi, lëimes Rind,

Rüſs mi uten Droum !

helmuth Schröder

1
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Tru Lëim

Dat wör hog Tid, nachtwächter tut

Nu al to'n tweiten Mal.

Je ſtünn bi di un köum nich weg

Un feik de Woort hendal.

Du gëiwſt din Sand un rëft: adjüs!

mi würr üm't Sart ſo warm .

Je föut di üm de ſlanke Knëp

Un nöum di wëik in'n Arm.

De Rormëiſch röup : „ Fadder, kik kif kik !

Mit de bei kann't noch warrn ! "

„ Narrt, narrt ! “ gnarr Snartentart dormank,

Hei het de Deern vernarrn ! "

De Maan mit fin ool ſhëiw Beſicht

Rëif of ſo drus dortou .

Ik äwer dach : ,,Stridt jü man los,

If weit wol, wat if dou !"

Guſtav h. L. Schmidt
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Segg, iſs datnich wunnerſam

Segg, iſs dat nich wunnerſam .

Jeder för fik un doch toram

Bat wi beid ſo hand in hand

Un de Këwen ſteit as ëin Fürbrand.

Segg, ob dat ëin Minſh verſteit

Vich ein Woord, wat dat Sart of ſleit.

Löppt dat für di äwert Geſicht

Un nu warrt dat düüfter un allet (wiggt.

Segg, fëin dat wol faten kann ...

Börſt nu dat Oog un kikkſt mi an .

' t iſs, as wör ëin Wunner geſhëin

Un nacht widüm un wi beið ganz allein .

Georg Finke

-
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Dat leſte Gröuten

Liis palſht de Wachen , ſei fluſtert ſacht:

Din Glükk liggt achter di, feern in nacht.

Dat Shipp glidot awer de Wellen gladd,

Dump hamert dat Wart, as hamer ein Satt.

Hog ſteit de Maan, ſo full un blank,

Sin Sülwer bëwert de Flout henlank.

JF Fik dörch de Thummrige nacht na Voord,

JF lüüfter un dent an din leſtes Woord :

„Un dreiht ji na noord, un ſüſt du de Lüch,

Den denk an mi un an hür torüg!

Den denk ik an di un fta up Wacht,

Un war un lüüſter dörch dëipe nacht.

Un frig ik dat Licht up dat Shipp to rein ,

Den ſta ik un bë – vëllicht - ik wëin."

So denk ik un finn , - dor dukt in de feern

Ut't Düüſter ein groten funkeln Steern .

De föuten Stünn' lëmt nochmal op ;

Dat hart dat klamert fik an de Sap.

Je rei as in'n Drom dat Licht von'n Klint;

Viu ſwaffer un ſwakker - coleſt verſwinnt't.-

Liis palſht de Wachen un fluſtert facht:

Din Blüft liggt achter di, feern in nacht.

berm. frig Veumann

-
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In'n Seiðtogg

De Seiðtogg rullt dörch dëipe Vacht;

De Düüſterniſs liggt ſtill.

Dor geit ëin Swuſtern dörch dëipe nacht,

As wen mi wat ropen will.

Un iſs doch buten allns ſtumm . -

JF Fik ut't finſter rut.

De Rääd, dëi ſtampt ëin brummen Lërdo,

Dat rullt un rätert luud.

JF kik mi meiſt de Vogen möud.

Ute Sinſtern ſtöwt de Shin,

Dëi huſcht dat Banflach blëik henlank

Un jagt, wat makt mi't pin.

Nu bünn ik wid von di al weg,

Min föut, min battlëiw Deern,

Un gröter, as min Lengen warrt,

Warrt ftüddig ok de Feern.

De Seiðtogg rullt dörch dëipe nacht,

Dor trant noch feern ein Licht,

As feit de nacht mit möuden Blikk

Mi trurig int Beſicht.

Ik wull, ik feit dor inne Dönz,

Un du ſeitſt an min Sid,

Un liis Flüng all de Larm un Sorg

As Merken ut oole Tid.

Ernſt Småtte
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An'n Goorntun

An'n Goorntun, dor dröup ix di,

Wünnſt Bloumen üm denn Sout.

Je ſë Gou'n Dagg! Don ſéigſt du mi

Int Oog ſo lëiv un goudd.

JF rekk di äwern Tun min Sand

Un rë, if müſs nu foort;

Min Seimat wör nu wid int Land

Du ſtünnſt un ſpröukft këin Woord .

Doch as ik güng, don lëſt du mi

Ëin Blöuming in de hand,

Un von de Baffen rullen di

De Tranen dal int Sand.

Nu wanner ik dörch Seid un feld ,

Dörch Woold un Wiſch un Mur,

Nu tëi ik in de wide Welt

Un warr nich los min Trur.

Un wat if denk, un wat if öröm,

Dat iſs: O , wör ik fri!

Den köum ik äwer Barg un Böm

Torüg, corüg to di.

Albert Sowarz

9
9



De oole Droum

nu heww if wedder von di dröumt,

Seww dröumt denn oolen Droum:

Wi wern as doumals in din'n Goorn,

Rundüm ſtünn Bloum bi Bloum .

Du hëilſt ëin friſche rode Rous

In din lütt witten Hann'.

Giww mi de Rous ! harr geern ik ſeggt

Un wer 't doch nich in'n ſtann '.

Shenk mi de Xous un din Lëiw dortou !

So klung dat op Sartensgrunn ';

Still äwer blëiw ik, ſtill un ſtumm ,

Rein Woorð fëim mi von'n Munn' .

Din Oogen grot un hëwendëip,

Dëi fröugen, wat mi wör;

mi wör ſo trurigſwör to Moud,

Godd wëit, wo ſwör, wo ſwör.

Bald Flüng von'n Toorn de Afſhëiddsſtünn ',

Un ik müſs in de Feern ,

Dou gëiwſt du mi von ſülwſt de Xous

Mit op denn Wegg, lëiw Deern .

Nu bünn ik wid, och wið von di

21 männig, männig ëin Jor,

Un wedder heww if von di dröumt,

De Droum wer wedder dor.

Adolf Stuhlmann
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Lengen

Achter de blauen Bargen

Dor ſteit ëin lütte Rat.

O dat de Wegg ſo ſwor un wid !

O dat ſo lankſam geit de Tið !

Min Sart iſs fröu un lat

Achter de blauen Bargen.

Sleder un rode Kouſen

Vör't finſter un an de Mur.

Dor dröumt ein flaſskopp junk un fei,

De Baffen rod , de hakken as Snëi,

Oſtünn ik an de Mur

Twüſchen de roden Kouſen !

ümmertou mutt ik denken

An di in wide Seern .

Sir blöuht wol Mëkens ſmukk un ſlank

Min Vogen ſünd blind, min Sart iſs Frank;

An di, min föute Deern ,

Ummertou mutt ff denken .

Achter de grauen Wulfen

Dor lacht de blanke Sünn'.

De Sommer löppt, de Winter geit,

Wen wedder de Buſch in Kouſen fteit

O ſtill, wo lacht de Sünn '

Achter de grauen Wulken .

Job. bine. febrs
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De Welt in de Lëiw

-

Twët grot düüſter Flünken — weit nich anners, wo

(ik ' t nenn

Dei wulln mit mi bruſen , wüſs (ülmſt nich, wohen .

In wid wideLänner, äwer Wulken , dörch denn sëwen :

All er Luſt un all er Smarten ſhull de Welt mi gëwen .

JF föum an ein Water un heww nich mer flagen ,

Mirrn rin in de Lëiw bewwt de Flünken mi dragen .

Un dor wör de Welt un er Luft un er led :

De Lëiw iſs ëin water ſo dëip un ro bred .

Nu lat ik mi driwen un kik wid ümher ;

Bünn bi di un fel de Welt -- un wat will ik noch mer !

Hobert Garbe
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Süng de Wind

Süng de Wind dat oole , oole leidd

Von twëi Sarten , dëi ſo ſëlig ſünd.

Lëig ſo warm , ſo weik de Sommernacht;

Wëifer awer, wëifer wör din Arm ,

Dëi fik wiſs üm minen nakken ſlöut,

Un de Sand, de lütje, looſe Sand.

Lëig'n ſo ſtill de oolen Straten dor ;

Stiller äwer , ſtiller wören wi.

Un de lege Welt, de lëig ſo wid,

Un de Wind, de looſe Wind, dëi ſüng

Von twii Sarten, dëi ro félig ſünd.

Süt, och hüt! Dat iſs ëin anner Dagg.

Buten weiht üm't hus de Winterwind,

Un in 'n Aben bullert hell' dat für.

Uwer doch — mi iſs dat hüt as don :

JF bi 'n Bouk, du neihſt wol an ëin Kled,

Un bian , dor ſlöppt uns lütje Deern.

Un ſo ſtill, ſo ſtill iſs ' t in'e Stuw ,

Dat ik denken mutt an jenne Sommernacht,

Dat dat Led mit ſine fnähern Sand

Un de legen , legen Jorn all

Sünd vergëten as ëin ſworn Drom.

Sult de Wind -o, lat em hulen doch !

Oole Fründ, du ſingſt mi doch dat Lëido,

Dat et klingt, dat oole, oole leido,

von twëi Sarten, dëi ſo ſëlig ſünd .

Georg Finke
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Wëiſt noch ?

Achter denn Dik, achter denn Dit,

wo de Böus rümkwarkt,

Wo de Poggen ſnarkt,

wo de Wicheln ſtat,

wo de Åbbers gat,

Wëiſt noch ? Vörn Jor

Sëiten wi dor,

Min lëiw Merik,

Achter denn Dik.

Blänker dat Water, blänker dat Water

Gegen de Sünn'

Inne Shummerſtünn '.

Spëlen de Wachen .

Wi reiten un lachen .

Wëiſt noch ? Vör'n Jor

Rüſs if di dor.

Later un later

Blänker dat Water .

nu fir mal, rik, ja , tik mal, tik !

Dor mirrn inne Stum ,

Dor ſlöppt uns lütt Duw ,

Dor liggt uns lütt Trin.

Wat iſs Tëi ſo fin !

mi ſüt ™ jewol lik . .

Wëiſt noch , Merik?

Ja tik mal, fik !

Achter denn Dik

Ernst Sander
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Dat dode Leidd

De wëife Nachtwind tuſchelt

mi liis wat in de Orn .

por dröge Bläder ruſchelt

An'n Ëikenbuſch in'n Boorn.

jin dodes Lëidd will klingen :

Dod het't min Sel inz born .

Un't ſhull von Glükk mi ſingen

Nu ſünd w' unz lang verlorn .

De Wiis fummt her to ſwëwen,

De Wiis dëi hört denn Wind .

Rann er fëin Wör mer gëwen

Un unz fein Glüff, min Rind.

Robert Barbe
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Verbaden Löiwa

Un heww if mi vergeten ,

Un wen ik mi der hull,

Uns Serrgodd mut dat weten ,

Min Sart wör gor tou full.

Drëi lange, lange Jorn

Lëig dat as glöunig Raln .

JF wull min Lëiw beworn,

Un köſs dat duſend Rwal'n.

Uns Serrgodd mut dat wëten ,

Dat ik dat ſwigen wull,

Un heww mi doch vergëten ,

Min Sart wör gor tou full.

Guſtav falke
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Verlaten

Mariken , wat wullt du

Dor buten in'n Boorn ?

All de lütten Maibloum'n

Sünd Frant un perfrorn .

Mariken , wat ſhulſt du

Lank de ſtille Strat ?

Suldaten ſünd Fagels ,

Sëi Famt un ſöi gat.

Mariken , wat horfſt du

In de wide Seern ?

Achter’t Solt blast de Trummpett

Adjüs min lütt Deern !

Mariken, wat weinſt du

In Shört un in Douf?

Suldaten mät' wannern ,

Un er Sart wannert ok.

Mariken , wat ſöchſt du

noch buten in'n Boorn ?

201 de lütten Maibloum'n

Sünd Frank un verfrorn .

Job. hinc. febrs
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De Bloum

JP ga an't Öuwer lanks de Au ,

So ſtill för mi, ſo ganz allëin ,

Un finn ëin Bloum , ſo fin un blau,

Man knapp mank Rëit un Braſs to rein .

JF fta. Un as ik dor ſo fta ,

Warrt mi't üm't Satt jo egen ſwor.

Ik denk an wat, ik denk ſo na,

Jr föul, mi famt de Tranen gor.

De Tranen fallt wol up de Bloum .

So lëit of inz ëin Oogenpor.

Mi iſa't bina, as wör't ein Droum,

Un doch iſo't fëin , un dod iſs't wor .

JP güng van Sus, er Lëiw güng mit.

Wo lang, wo lang iſa't nu al her .

Mi iſs, as wen't int Satt mi ſnidot,

Dat Woord , dat wör dat left van er :

Vergitt mi nich !

1

heinrid Teut

1
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Rü

De nacht dëi wör ſo ſhurig,

Nu ſhummert't al in'n Boorn.

Ik ga dor ftill un trurig,

Ik heww de Xay verlorn .

mi iſs't, as wen de Twigen

Mi wenken tou in 'n Drom ,

Din Oogn as liden Swigen

Still fëign ut Buſch un Bom.

O harr 'k di nich verlaten ,

Wör 'k doch nich gan van di!

De Tran'n , dëi du vergaten ,

Dëi nëmt de Xau van mi.

heinrich Teut
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De Bann

Wi gat dennſülwen Stig henlank

Wol dörch dat Dannenholt,

Wo öft wi wannern hand in hand,

Ob’t warm wör odder fold.

Un holt unz beid ſo ſteidel un ſtur

Un ſeggt of nich ëin Woord ;

Doch fidwarts lanks de Grawenkant

Löppt liis ëin Xunſhen foort.

As wen dor rachen nu ëin Spöuk

Toſið unz ſtüddig blëiw

Un höul dat hart in ſinen Bann ,

As wer't — uns ſtorwen Lëiw.

Uuguſt Seemann
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Ik heww mi't ſachs nich marken laten

Ik heww 'm mi rachs nich marken laten ,

Denn groten , dëipen , ſtillen Smart.

JF löw , du kannſt 't je doch nich faten ,

Dat du mi braken heſt dat Sart.

Jk heww mi't ſachs nich marken laten,

wo mi dörch mine Sel dat güng.

't wör doumals, as de Shur het gaten ,

De ſwatte Wulf an'n Sëwen hüng.

Don güng of dörch min Sart ëin Shuer

Un ſhug dor weg dat Sünnenglükk.

Don föul dat Sart ſo dëipe Truer

Vör dinen eernſten, düüſtern Blikk.

Du kannſt ' t je, Lütje, doch nich faten ,

Wat du mi dëft doumals in'n Mai –

JF heww mi't ſachs nich marken laten ,

Un doch : min hart, dat bröufſt du twei.

Adolf Dickmann
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Un doch

Nu will it nich mer denken

An er bi Dagg un nacht

Un doch , dor heww if wedder,

All wedder an er dacht!

Nu will ik nich mer wannern ,

Wo'k wannern dë mit er

Un doch , dor fam dennſülwen ,

Dennſülwen Wegg ik her !

Nu will if nich mer glöwen ,

Wat ſäi mi rë, dat Woord

Un doch , dat klingt as Amen

Ja Amen in mi foort!

-

Nu ſhall rëi nich mer hëiten

Min lëiwe ſöute Deern

Un doch , funn ik ' t er ſeggen,

wo të ik ' t er ſo geern .

felix Stilfried
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De Bom in'e Seid

Et ſteit ein Bom in'e Seide,

Steit ëinſam dor un allëin .

Wi fëiten as Rinner dor beide

Un fëigen de Wulken tëin ;

-

De Wulfen, de witten an'n Sëwen ;

De Lark dëi triller int Blau.

Wo ſünd de Daag blot blëwen ?

0 Tid, wat güngſt du ſo gau !

Ji bünn as de Bom in'e Seide,

So ëinſam un allëin ;

Vergëten wi beide, wi beide

Sei weit wol, worüm dat if wëin !

Georg Theilmann
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Seidgäng

wi güngn dörch wide, wide Seid,

De Sommerdagg ſo bliid.

De Wind dei ſpël; dörch Glanz un freið

Güngn wi lo ftill, ſo wid .

Un wo fif, af von Minſhenlarm ,

Vifs mellt von Minſhenhand,

Dor rëit if di in minen Arm,

Min Rous int Bloumenland .

Ik ga dörch wide, wide Seid ,

Dörch witten, witten Snëi.

Rëin fagel gröt, de wind bloos weibt

Int ſture, ſtumme Wëi.

De Wind dëi ſnuwwt manf Snëi un Sand,

Wo grulich günst hëí bloos.

De Wind dëi föcht dat Bloumenland

Un if – ik föuk min Xous.

Thomas Weſterich

114



De lerdige StërdStööd

De Wind ſhürrt rug de Böm ümber,

Gris trefft de Wulfen äwer de Ler

Çin Sagel pipt na , ſin Sëiken .

Int Dann'holt wëit ik ëin ſtille Stëëd,

Dëi ſöuk ik daggdëglich un finn kein frëëd

jin fagel pipt na ſin Seifen.

De plats iſs lerdig jin Sünn'ſtral ſtikke

Sik an de patels, doch ſöcht bëi un rifft

Ëin fagel pipt na ſin Seifen .

fin Flünkenſlagg geit äwer't Solt :

Dor driggt fin Büt ëin Sawig ſtolt

Ëin fagel pipt na ſin Säiken.

Robert Garbe
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Verlorn

Brune Seid !

Du ſtünnſt in Blöut, if plükk er Bloum un Bladd

Och , Struj un Rranz het bald de Wind verweiht!

Blanke Born !

Du werft ro ſtill un ſpëigelſt er ro ſhön

Bild un Beſtalt - dat's all begrawen worrn .

.

Craue Stein !

Din Brouder fteit op'n Rarkhoff mit ein Krüüts,

min hart iſs möud, verlaten un allëin .

Job . Binr. febrs
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Dor ſta ik ant apen Finſter

Dor ſta ik an't apen Finſter ;

Still ſeilt de maan Dörch de nacht.

Jk kif in de Köögt na'n Sëwen,

Na de Steern er ſülwern pracht.

Dor ſta ik an't apen Finſter

Un hör, wo de nachtigall ſingt

Ute Feern ſo wëik, ſo liſen ,

Dat't in mi wedderklingt.

Dor ſta ik an't apen Finſter ;

Sacht fluſtert de Linnenbom .

An'n Wind mutt denn Ropp ik kölen

Un dröm'n ſöutbittern Drom :

Un dröm'n von de ſëligen Tiden ,

As du wörſt min äin un 211,

Un dröm'n von de Stunn' full Truer,

As ſëi lën inne Ler di hendal.

-

IF heww këin anner mer lëív hatt,

Bünn moderſelenallëin !

Dor ſta ik ant apen Finſter,

Denk an di un ſta un wëin .

Karl Theodor Gacberg
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Ein Drom

As ein Mem ,

As ëin Wulkenſhatten

Swër fëi hen !

Grau de Sleier ,

De Mantel grau ,

Blot er Goldhor,

Lokkig un krus,

Shiller von widen

As Wellen in Awendglout.

Sitt wer de Luft,

Rrall un hitt

De Sand mi to Föuten ;

Bawen an'n Këwen

Glinſter de Sünn' ;

Still un verſlapen

Dröm dat Feld,

Lerðlöpers ruſcheln

In Seid un poſtbuſch ,

Un äwer't mor

Bëwer un danz de Bradden .

Malen '!

JF ſtört un lëip

Un went un rëip ,

Awer rei hör nich ,

Sëig fik nich üm

26 ëin Mem ,

Us ëin Wulfenſhatten

Swët ſëi hen !

Den fëim de Woold !
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Düüfter un lurig

Shul hëi äwer'n Barg

Malen '!

Doch as ëin Xewild,

Flinkföutig, rach ,

Küpp ſei gau in denn Shatten,

Den ſtünn ſëi un ſünn.

Malen '! Malen ' !

Un lankſam ,

Dëip in Gedanken

Wenn fëi fik üm .

Blëik as de maan

Ut düüſtere Wulfen

Beig fei mi an ,

Den wenk ſei.

Sart, wat hamerſt du ?

Arm, wat bëmſt du ?

Swor as Bli de Bein !

Un lankſam güng fëi

Mit liiſe Shridden

Int wide Solt !

Malen ' !

JF ſüfs un ſtän

Un ſtrëw un ſtört

Åwer Bult un Barg,

Dör Rruð un Rratt

Allns, allns ümſünz!

Dor ſtünn if int holt

allëin un verlaten .

Rëin Shridd un Tridd,

Rein Lut un Läidd,
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Dor rög fik këin Bladd op'n Bom.

Malen '!

Un rund in de feern :

Malen '! malen '!

So tirr mi dat Echo

Un gräl achterher,

Un bawen in'e Bouf

Fluſter ëin Rlunkraw ,

Argerlich rëip hëi :

Harr ! Warr !

Keiſter und Sëger

Shracheln und lachen

Un glupen mi an .

Vörnëin ſtünn un ſwigſam

De Dann'bom ,

Düüfter drauh de Ëik mit'n Arm ;

De Slöndoorn hëkel,

Brümmelbeer rëkel,

Adder un Sünn'orang

Wiſen de Angel,

Dump hamer de Specht,

26 nagel bei an ëin Sark .

JF ſhul un hork

Un fleik sör denn Grund ;

Uwer Bët un Sump,

Barg op un dal

Il ik un ſöch

Bir blobber dat Mor,

Dor Fluffer de Born ,

Un liis ut denn Däpel

Gör ik ëin Süfſen ,
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As flag ein verlaten Sel.

malen ' ? malen ' ?

Allns blëiw ſtill!

Un ftarwensmöud

Shräkel ik wider;

Herrn an denn Soltrand

Bröuk ik toſam ,

Trurig un Frank.

Dodenſtill,

Ëin Karkhoff aan Krüüts un Stëin,

Lëig vör mi de Seilo.

Dëip in'n Weſten ,

Rod un grot,

Swëm de Sünn' as ein Sürball.

To Rau flöugen de Sagels;

Blot lütt Gëlgöuſchen

Suk op ëin'n Telgen un ſüng :

Glükk lükk lükk ſo wi . 8 !

Glükk lükk lükk ſo wi.. 8 !

. .

Ut wer de Drom ,

JF lëig in min Ramer to Nacht

Un mëin un mëin !

Job . bine. febrs
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Adjüs

Adjüs, lëim mudding, nu ſta nich un ror !

Mi iſs je ſülwen dat Sart ſo ſwor.

Buten — if ſwer't in din Känn' di, de trugen , —

Rannſt du akkrat as to Sus up mi bugen!

Adjus!

-

Adjüs of vëlmals, min Seimatsoord,

Min lëit , lütt Stads ! - nu mar ik de poort

Sëil trurig hinner di tou un liſen .

Wið rin int Land deit min Strat nu wiſen .

Adjus!

-Rëin weit – de Welt iſs ro wid und ſo grot

Wat ik wedder trüg Fam in moder ern Shot.

mäglich wat gat de Gedanken ſpöuken

Warr if tidlëwens min Seimat föuken.

Adjus!

-

wo ſtill blot ëin Klokkenklank fummt verlorn ,

Liſen, as wull hëi mi gröuten , von 'n Toorn .

Dëip in min Sart het hëi rin fik ſtalen ,

As wull hëi mi trööſten : „Nu Bodd befalen !"

Adjüs!

Xicard Dobre
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Wannern

Dörch Seid un mor bi Wulkengrag

Min Wannern dat geit in de Seern.

De Rëgen ruſht, de wind iſs ſo traag,

Steit narms ëin Steern.

1

Wo dampt de Seid, wo druppt dat Rrud,

Wo jankt mal de Wind mi int Or ;

wo warrt bi all min wannern graadut

De Sinn mi ſwor.

Wo will ut't Sart ein Drom ſo traag ,

Denn lös wol de Wiis in benn wind.

Wo ëinſam ſtiggt ſin Shrëi in dat Brag,

As ror ein Rind.

min Sel iſs ein verlaten Rind,

Wat ſach inz denn Trügwegg verlör.

Sin Shrëi, dëi trekkt as'n nachtrop blind,

wo nümz up hör.

De nëwels drauht, de Wulfen trekfc

Un wrangt fik üm mí un de Steern .

Ba Shridd üm Shridd , min Sinn äwer rekft

Wid , wid in de Seern .

Thomas Weſteri

1
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De Sünn' het ſhuld

De Sünn' het mi bedragen ,

Dei fant jü nu verklagen ,

Dëi iſs dor ſhuld an weſt.

Dëi rëic mit golln Sänn'

Mit glitterblanfe Bänn'

mi ruter ut dat heft.

Sett inne Prük ëin Rron mi

Un lach : ,, Rumm ! ik belon di

För all din Sorg un nod ! "

Sü, wat ëin luſtig Lëwen,

čin nëmen un ëin Gëwen,

niks mer von Sorg üm't Brod.

Dor kann de Düwel ſhriwen ;

Rëin fann dor binnen bliwen ,

Wen't Löwen ëin Sünnendagg ?

Je ſëig krall Oogen blänken

un Sommerkleder wenken

Un hör up 'n Finkenſlagg.

Lütt Deern mit wille Lokken,

De gëlen Barwenhokken —

Un ſtill as inne Rark .

De Segels Flüngn un blänkern ,

De Shörtenbänner ſlänkern,

hog bawen ſüng de Lark.
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Twoors bünn 'F ëin Shraffel blëmen ,

Dat Geld fallt nich don'n Sëwen

Un fummt nich awer vacht.

De Arbeit he'k verlopen ,

Un Brod Fann't mi nich kopen ,

Man't Sart, dat lacht - dat lacht..

Ludwig binrichſen

|
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Shummerprëdigt

De Sëwen ſakkt dëiper, inne Straten warrt't ſwatt

Nu ſett di to mi, den vertell ik di wat.

Du büft min lüte Süſter, min Raz ganz un Oort,

Bloos min Grüweln ſo inſen dat blëiw di ſport.

Rik ik di man an, warrt dat Satt mi ſo wid,

Dor ſëi ik min egen Börntid .

Seſt Oogen ſo blag, ſo köiken inz min ,

Or din goldfiaſſen Sor wör din Brouder fin .

Din finen Rnaken , din ſhir witt Sut,

Din Brouder harr 't ok, un fëi lachen em ut.

Din Brouder kummt di as grot Reerl nu man vör,

Rannſt nich goudd di denken , wo lütt bëi inz wör.

Of du , min lütt Sweſter, ok du waſst mal ran ,

Un wen du ëin Jung wörſt, den würrſt du ëin Mann.

Nu büſt du ëin mëfen , un 't Lëwen iſs ſwor,

Un för allns, wat fru hëit, nich lichter förwor.

Twoors harr woll dat Lëwen de merſten niks dan,

Man de Minſhen - dëi hewwt ok din'n Brouder ſlan.

Un wullt of du gan din egen Wëëg,

Lütt Sweſter, du kriggſt eers recht de Slëëg.

Din Brouder verbëit fin Wëidaag un Wut,

Bläiw fik tru un lacht nu de Minſhen wat ut.
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Un wat hëi het wunn'n, dat kummt di to goudd,

Këi ſorgt, dat di ' t bëter geit, büſt je fin Bloudd .

čin grote fraag lat' din Oogn ut de Dör

Seft recht, ſo ëin Prëdigt verſteit noch fëin Odr.

De Lüüd hewwt inz von din'n Brouder ſeggt:

Vör Kloukheit waſøt de Jung ſo ſlecht.

Of du , lütt Deern, heſt ëin'n hellen Verſtand:

Rummt 't Lëwen eers to di, ſegg di wor ut ſin Sand .

Kör, buten weiht de Wind ſo rug -

Vu ga na din moder, déi bringt di to Puuch.

Boudenacht!Unde Sööftſak: warrt't morrn wedder

Dagg,

Vergitt nich dat Spëlen un lach , Sweſter, lady!

Robert Garbe
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Veidrëgen

Alls iſs ſülwergrau verhängt,

Um mi Këgen , Këgen .

Trurig ſüfst de Wind, as funn

Sëi 't nich recht mer drëgen.

An min Bein un in min Shou

Drüppt don't Rrud dat Water .

Swupp un patſh bi jeden Shridd,

Later warrt 't un later .

Swatter warrt de pëwelwand

Waſst de Seid in'n Sëwen ?

Alls verſakkt in nacht un Slap,

Mellt Fein Ton don't Lëren .

Bloos de Rëgen plurrt fin Lëido,

Un de Wind ſnakke ſachen ,

Onurrt von Rau, dëi grag un ful,

Swögt von Se un Wachen.

Wo hëi dor as fri Junkfeerl

Up un dal mit rëden ,

Ler hii hir fin'n Moudd verlöup

Mör dörch ſtumpen frëden .

Un min Sel hört drus em tou :

Bünn an'n alldagg ſlaten ,

Seww inz wëlig Lëwen fëin -

nu ga 'k dumpe Straten .
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Swor un ſworer drükkt de Bann,

Rann em meiſt nich orëgen .

Liſen gnurrt un ſüfst de Wind,

im mi Rëgen Rëgen.

Thomas Wefterid
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Männigmal

Linen Dagg as alle Dagg

Vifs as Möuhn un plagen.

Männigmal - den müch ik graad

Alls in Shörn ſlagen .

-

männigmal - wünſh ik mi fri,

Los von all de Reëden,

Un den leng ik, möud un matt,

Still na Rau un frëden.

Mirrn mank de Arbeit iſs

Mi dörch't Sart al trokken

Windverweiht ëin liiſen Rlank

As von Sünndagsklokken .

Och, den warrt mi dat ſo licht,

un if aten frier.

Un min Sel dëip in de Grund

Drömt von Sünndagsfier.

Hichard Dobre
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Sirenentuten

Oroole Spikermurn üm finen Lim

Un dwung'n in'n ölig Warkdagsjakk,

Driggt günt dat Flet vël duſend faten

In Riiſenmoljen uppe Hakk.

Dat Slüüſenjükk dukt trüg denn Arbeitsmaten

An min Magonipult ſitt ik un ſhriw un ſhriw .

Min will as Wachen an de Slüüſen ſleit,

De fedder günst von fron un fracht.

Dor hork! Ëin Damper ſtampt Sirenentuten

Dat Water bömt fik, Bülgen kracht,

As tarrt ’t mit Rëëden üm de ſworen Shuten

Un wedder hellup juucht vörſtorm de Fleit.

.

Dor rit mi wat de fedder ut de hand :

De Talln von Ropmannslift un goudd,

Min ganze Brëgenlaſt ſtöwt Görch de Ruten

Dal in dat fëëdangnurren Wachenbloudd ;

Mi iſs 't, as brüllt dat frie Mer dor buten

Un kriſht to'n Storm an Mur un Slüüſenwand.

Un höger hümt un towt de Bülgentroſs,

Un jümmer fuller dränt ’t un rullt fördull.

Ik hör dat Mer, ik hör't as Örgelklingen,

Mi fallo de Riiſenbaſs int Sart as Brull,

Un duſend Stimmen dränt: ,, Rëin Mur kann dwingen

Dat Mer, de äwerkwillen frie Boſs !"
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Oroole Spikermurn üm finen Lim ,

Bögr 't wedder günt de füünſhe nake.

Rein Fleit, fëin Brull brüdt mer dennWarfdagsfrëden ,

De Wachenſtorm verſhülwer ſwakk.

Int Sart Sirenenklank un Sank von brëfen Rööden,

Sitt 'F ant magonipult un ſhriw un ſhrim .

Thomas Weſterio
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Rëgenſtimm

Swemmt ein wëifen Rloffenklank

Äwer de nacht er ſwattes Wer,

Un de Rëgen ſummt ſin'n Sank

Still -- ëin Rerrim flüt dor manf:

Nümmer mer nümmer mer.

-

Jede Dröppen ſtimmt mit in :

,,Ram ut Weltmers Düpen her,

Seww mi ſpëlt in'n Sëwen rin

Form vergeit ; min Sülwſt dat winn

Ik nich mer , nümmer mer.

all min Kräft Alëitt utenëin ,

Wekk inne Bër, werk in de Eer

Sünd ™ of ewig, iſa't doch ſhëin

üm den Dröppen mi warrt ſëin

Hümz nich mer, nümmer mer."

all de Dröppens ſummt ern Sank,

Un dat 's nich von ungefer,

Dat de inſen brümmeln Rlank,

Dat de Kerrim makt mi frant:

Vümmer mer, nümmer mer.

All min Daag frit ſüke Tid ;

Spör an'n liw de iſern Ler :

Form vergeit ! Wo bald ſteit fid

wol min Sünn', un fröujorsbliid

Shint ' nich mer , nümmer mer.

136



Sart un Ropp dëi harmt fik hëit,

Un min Bloudd geit wild toker .

All min unborn Daten Chrëiht

In dat riſſeln Rëgenlëido :

Nümmer mer , nümmer mer!

Wëifer noch ut Rloffenmunn'

Singe't dörch ſwarte nacht dorher.

man de Stimm' verrëgnt in 'n Brunn',

Un de Rerrim füllt de Runn' :

Nümmer mer, nümmer mer

Robert Garbe
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Mank Wänn' un Ruten

Grält de Storm ëin juuchen Lëidd

Rnaſch üm Wänn' un Xuren . -

Spor din Rël: Jk wëit, ik wëit

Doch min Sart mu'f ſluten .

Müch je geern min Sel dörcht feld

Mit di juuchen laten .

Un full Åwermoudd de Welt

Jüft as du noch faten.

man wat helpe't ! De Lif iſs jük

Un de Sinn wat düüfter .

Lat min lütte flamm ' man pük,

Spor din'n willen Püüſter.

Löu'k er ſuſen : leſte Rraft

Stöw verbrennt in'n Sëwen.

ne -- het Sük min Jöögd of rafft:

Möu, of du büft Lëwen !

Un min ſtille flamm ', nu glöuh,

Smöltſt wol mal min Reeden .

Wor'k di tru , den fann min möu

wol min Warf noch mëden .

Widher juucht de Storm ſin Lëido :

„ Fri ſünd Lëiw un Daten ! "

Flutter hen if wëit, if weit --

man min hart het ſlaten .

Hobert Garbe
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De lütt Bom

JE bünn de lütt Bom ,

Dëi an 'e Landſtrat ſteit,

Plükkt allns an mi rüm ,

Wat wëglanks geit.

äin plükkt fik'n Blado,

Dëi anner ëin Blöut,

Dëi ſmic' ſëi den weg ,

Un dëi perrt den de Föut.

Doch het in min Telgn

Sif'n Sagel inwant,

Un Füſst mi de Sünn ',

Un ſtrafft mi de maand .

Den heww if min freið

Un trööſt mi of meiſt:

Wat helpt ' t, lütt Bom ,

Du ſteiſt, wo du ſteiſt.

Guſtav Falke
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Seimwëi

Wat Seimwëi wör, harr 'k lang verlert;

hich ganz, o ne, dor föumen Tiden ,

Wo ' t ſachen mi ant Sart het rört,

Un wo ik liiſe Pin müſs liden .

Doch liſen köum't und liſen güng't

Ut oole Tid ëin liiſes Anen,

jin Ton, dëi raſch vöräwer klingt

Un in de Oogen keine Tranen .

-

Süt äwer wör't, wo'k wedder fünn

Dat oole Wëi in'n dëipften Sarten,

As bi min Kind ik jüſten ſtünn

Un lëis in't Oog de Trennunksſmarten .

-

In't ſtumme Oog ! Doch Süſſe Blikk,

Sëi të mi mer as duſend Rlaagen

Un as fëi foort wör - wëint heww ik,

Seww wëint as in min jungen Dagen.

Felip Stillfried
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Wen de lichten utgat

De Dann'bomlichten brennt bilütten ſider ;

JF ligg in'n Lënſtoul, vör mi hentodröumen ,

Un ſachen, lachen trekkt de Tid man wider .

man hen un wen ëin Rniſtern , wen in 'n Starwen

De flamm ' fik nochmal uprefft na de Telgen

Un wekke nochmal de bunten Glinſterfarwen.

Ëin Oogenblikk —den gript lang' Arms, de (watten ,

Dëi dicht al lurt, jüm na er jükes Löwen

Un ut de erken neeger frupt de Shatten

Un mummt mi rachen in. Je ligg to dröumen ,

Rik na denn Bän un fëi de Shatten ſpëlen ;

Dor warrt mi graad , as wen fëi wedder föumen :

Min Görntiden, dëi ſo lang verflaten ,

Un fikt mi an mit grote, ſtille Vogen

Un tikt na mi, un wüllt mi nich mer laten .

Un ëin na'n annern Famt fëi hertoſwëwen,

Dëi don fik mit mi freihn , un nikke mi tou

JF reff de Arms ut na verflaten Lëwen

Un ſachen geit dat leſte Licht to Rou.

fricdrid Heinede
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Blinnes föulen

De Ulen ſhriht, de Poggen kwalt,

In'n Goorn Flagt de Wind.

De Maan fteit dëip eers achtert Solt ;

So let de nacht noch blind.

Un blind un ſwor iſs hüt min Sel,

Wo 'f wedder föul de nacht

As inz, wo'r mi min Toukumft noch

Full Glükk un Sünn' heww dacht.

As wörn min jungen Jorn nich

Verflaten in de Tid ,

As wör er Löwen un Sapen nich

Verblött in'n legen Strid .

Min trurn Sel iſs blind hüt nacht:

Sëi ſüt nich , wa't heww buht

Staats dat, wat in mi twei nu iſs ;

Sëi klagt un fewert luud .

Un möten kann ik nich denn Shrëi,

Dëi noch an'n Lëwen blëiw .

Nu het de Wind em
Buten rort

min blöuden Satt full Leiw.

Robert Garbe
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To Münden op denn Blomerbarg

To Münden op denn Barg, Rorlin ,

Dor reiten wi oppen Stäin

Un feigen op Stadd un Water, Rorlin ,

Un kunn'n nich ſatt unz ſein .

JE Të: de Fulda bünn ik, Korlin,

De fröliche Werra büſt du ,

De Wëſer dor ünn' ſünd wi bei, Rorlin ,

Of wi finnt ſo bald nu féin Xu.

Dat driwwt unz wid un wider, Rorlin ,

Wul wëit, wo wi famt dor dör,

Dördy't unbekannte Land, Rorlin,

Bet an dat ewige Mer .

Wo lang iſs dat nu al 'her, Korlin !

mi dücht, ik Fann't Enn' al ſein -

Och kunn'n wi noch ëinmal ſo junk, Rorlin ,

Dor ſitten op denn Stëin !

Adolf Stuhlmann
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Min Kranz von Seidbloumen

Lat mi min'n Kranz dor hangen!

Un wen of oold un ſor.

De Sand, Sëi mi denn bunnen,

26 fit uns Karten funnen ,

Rauht achtert Rarkhoffsdor.

Lat mi min'n Kranz dor hangen !

O relig, Thöne Tid,

Wo wi dörch brune Seide

Noch ſtrëiken alle beide

liggt alls ſo wid , ſo wid .

Lat mi min'n Kranz dor hangen !

Sëi ſpröuk mi ümmer tou,

Wen 'k ëinſam un verlaten

Runn all min Led nich faten ,

Sëi mał mi wedder fro.

Lat mi min'n Kranz dor hangen !

Iſs hëi ok cold und ſor.

Un ga ik ut düt Löwen,

Denn Rranz ſböllt jü mi gëwen

Mit achter't Karkhoffsdor !

Georg Theilmann
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An min Süſter er Graff

Ein Blöumeken het wuſſen :

Swalk wör ſin fines Øröun.

Doch ſtünn 't noch ſtur in 'n liiſen Wind ..

čin Blöumefen wull blöuhn.

äin ruge Vlacht iſs kamen

Un wöul in Bom un Rrud.

äin ſhrudern Gräſen trökk dörcht Land ...

Lütt Blöumeken, hol ut !

Dat Shummern glup verbiiſtert

Dörch griſe nëwel her.

Nu ſlöppt mank anner Blöumeken

Min Süfter inne Eer.

Lunft Sdütte
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Stratendeern

all din lëiwen Dröumings

Fülln di in de Gat,

All din bunten Blöumings

Liggt nu up de Strat.

Sarrſt lo rode Bakken,

Rulen of int Rinn,

Karrſt ſon witten nakken

Un ſon hogen Sinn.

In din Oog dor blänken

Sünn' un Se un Land,

Un folgſt doch ſin Wenken

Karr ſon fine hand.

-

Wer dat rein Serrgödding

In fin'n Glanz un Shin

Un blot'n blanket Pötting,

Wer of niks nich in.

Ströp di af denn Shëmer,

Höum di Duft un Duft,

Möur di full von Lmer

Mit ſin girig Luſt.
-

All din lëiwen Dröumings

Sülln di in de Gat,

211 din bunten Bloumings

Liggt nu up de Strat.

Auguſt Seemann
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Good Natur

De afbrëfen Maan lurt gël hendal,

In ſwatten Shatten liggt Wegg un Solt.

De Süſer grüwelt. In 'n düüſtern Renal

Streiht ëin por Steern er dünnſtripig Gold .

Wat Rooldgrünnigs liggt in de ſwigen Viatur:

As frank noch min Moudd, kunn 'e ſo er nich ſein .

Ok hüt helpt r mi denken an oole Trur,

Doch fik ik full Xau in er Satt von Stëin .

čin bleiken Minſk bemöt mi jüſt

Wol kenn ik goudd dat Oog, dëi Min.

Wör inz doch of min Löwen güſt

Un dröug ëin Boſs full dröge Pin.

Doch nu ſprikkt klor min Sel – wol ſtörr

Er dür Geſicht full wëi un Spott

Du lëwſt int Ganz, lëw of dorför,

Un du büſt ëins mit dinen Godd !

wo inz mi bi gruh, he 'r nu anbëden lert.

Verſtünn doch de Minſh eers din Goddsgebod,

Natur! Dat Weltglükt heft ni nich wert,

Un wi all ſünd un bliwt in dinen Shot.

De afbrëfen Maan lurt in 'n düüſtern Renal;

Swatt liggt de Wegg, dünn' ſtat de Steern .

Min hart hal fie lang de Sünn' hendal,

Ik kik in ëin hell' beſhinte feern.
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Wat ligge an mi! Je ſëi't för de Welt !

Dor wannelt de Minſhheit grothattig un ſtur.

Un bawen ëin widwides Tempeltelt -

Sëgen för all, von Godd natur.

Hobert Garbe
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Nige Ucht

Wulken wrangt as Dromgedräng

Eer, Du ſnurken Steern :

Örgellëider, nige Säng

Brust manf düüftere Feern.

Achter Wulken , fri ut't Blag

Towt min Stormgenot;

Brikkt hendal, territ dat Brag,

Blast dat Borken grot.

Heeger, willer, Weggkammrad!

Wulkendwinger, kumm !

Brikk denn Tun, fëg ſhir de Strat,

wat nich juucht, rit um.

Baad ut rode Sëwensdör,

Orool: Sükdom draubt,

Ter uns Wisdom bleik un mör

man ëin Ucht, dëi grauht.

Leng, Geſell, na di min Moudd ?

Juuch ! Uns Stünn' iſs Rrig !

Fri de Weëg för nige Glout !

hige Däägd will Sig.

Snurk man tou , ëin leſte Stünn ',

Ler, as Winterſteern :

Bruſen Säng bringt nige Sünn '

Di ut glimmrig Feern .

Thomas Weſterid
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De Lichter

De nacht iſs ſtill, un përvel

Liggt ſwör up Stadd un Strom ;

Rëin maſt to fëin , këin Göwel,

De Lichter dëip in'n Drom.

Jem drömt von Wëderlüchten,

Jem drömt von Maan un Steern ,

Sëi lengt mit dëipe Süchten :

Dat fëi doch jümmer wern !

De Morgen kummt, ein Bëwen

Dör Luft un Lichter geit ;

De nëwel fallt, an'n Sëwen

De Sünn' in'n Ooſten ſteit.

Sei ſmüfft mit Kouſen frölich

De Bëweln, maſt un Maſt,

Wildeſs de Lichter ſëlig

Opflakkert un verblaſst.

Adolf Stuhlmann
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An 'n oolen Minſhheitsbom

An 'n oolen Minſhheitsbom ,

Dëi van allmächtig Sand

In eren Weltendom

Iſs uppe Eer henplants,

Dëi ümmer Dëëg het hatt,

Dei full un fuller blöuht,

Bünn ik ëin blëiken Bladd ,

Wat bald de Wind verſtreiht.

Un bünn 'k ëin blëiken Bladd,

Wat bald de wind verſtreiht,

JF heww min Gröuntid hatt,

mi an min Lëwen freiht.

Dëi mi min Shikkſal mëit,

Beſher mi 't grote Lott :

De Telg, an denn ik feit,

Dëi möuk ëin'n langen Shott.

Belmuth Schröder
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Dat wer in 'n Mai

Dat wer in 'n mai, in'n Morgendau :

De Welt wer gröun un fuller Bloum'n,

Un fagels ſüngn dor äwerall!

JF dröum denn fhönſten Droum.

IF dröum mi mit de Wulfen weg

Un mit de fagels wid ümber,

Dröum mit de Shëp mi äwer Se,

Wið äwert blaue mer.

.

Ir dröum if wëit nich, wovon all,

Dat Sart von Lengen full un Moudd ;

Von Fragen, Anen full de Sel,

Sëig ik int Morgenrod. —

Nu iſs de Mai, de Sommer hen,

Un of de harwſt geit al to Rüſt;

Rëin fagel ſingt, de Böm ſünd kal,

Un lat an'n Uwend iſs't.

Bald fummt de lange Winternacht,

De leſte Slap na Glükk un nod,

De leſte Droum , bet inz mi lacht

Ëin ewig morgenrod.

Adolf Stuhlmann
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To Bedd

De Sünn' geit to Rüſt, min Arbeit to Enn'

De Dagg wer lank un hëit!

Nu wünſh ik ëin Wil noch int Röle to gan,

Ëin Wil noch to rëden mit Steern un Maan –

Un to fingen min Awendleidd.

Un iſs dat Lëidd verſtummt un verklungn

Un ' t Hart wol endlich lacht,

Den fëi ik noch ëinmal na Maan un Steern,

noch einmal wid , wid in de Seern --

Un to Bedd den un goude nacht !

Udolf Stuhlmann
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Lat mi ſlapen

Beit et mal mit mi ant Starwen ,

Un mi fallt, al halv in 'n Drom,

Tou de Vogen – fit nich bang,

Ob ik ok in 'n Simmel Fom !

Denkt man , dat if Laſt un Möuſal

Un ſo vële ſwore Stunnen ,

Dëi mi hart hewwt mitenamen ,

Seww doch endlich äwerwunnen :

Lat mi ſlapen !

Wert of dëi den von min Lager,

Dëi in frommen Jwer geern

Müchen in de leſte Stunn '

Mi to'n Kimmel noch befern !

Vümz brukt mi denn Wegg to wiſen.

lat' rei ſhilln up mine Sünnen !

JF will wol to minen Serrgodd

Minen Wegg allëin finnen –

Lat' mi ſlapen !

Chriſtian flemes
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Toleſt

Sett' mi opt Braff fon 'n rugen Stëin,

As op de Seid fëi liggt,

Un ſhriwt dor op , wen ik ' t verdëin :

Sëi ſöch dat wore Licht.

Un plantt dortou orëi Rouſen, Frünn ',

jin witt, ſo as de Dod,

ÇËin dunkel as de Awendſünn ',

äin hell as ’t Morgenrod.

Adolf Stublmann
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Von Shriwwiis un Utſprak

De awendlandſben fölker brukt ëin Alfabet, wat inne böoft.

fak letiinſb iſs. Sëi wüllt mit ſin Boukſtawen utkamen, ob.

fhoonſt dat in jüm er Spraken Luten giwwt, dëi dat Letiin.

ſhe nich hatt het, ro dat dor in dat Alfabet ok köin Tiikens

för ſünd. Düſſe Luten betöikent de nien Spraken to'n Dëil

dorch Verbinnunk von Boukſtawen (18.: , ng, ro , ß ; engl.:

ſh , th uſw.). So kummt dat, dat jede Sprak dat gemeinſame

Alfabet fik doch ëin bëten för ern egen busgebruť trecht makt

bet. Dat ſülwig kann alſo un mut of de nedderdüütſhe Sprak

för ſik verlangen.

De wichtigſten Shriw. un Lësregeln fhöllt bir ſtan :

1

I. Mitklingers (Ronſonanten )

f fteit in'n Unlut bi Begriffswör (fout, folk, fülln , full uſw.),

v dorgegen bi formwör (vël, von, vör (hd. dor) uſw.) – Ut:

nam : för (hd. für).

g in'n Utlut klingt as (Barg, Saag, blag, Dagg ). Mit 'r

verſmöltt dat awer to činen gut ( ſëig'k ſeig ik ).

h in'n Inlut ifs ein undüdliden gliden Lut ( freibn, bubn, ſhrihn ).

i in'n Unlut klingt as dat franzöſhe, nich as dat bogdüütſhe j .

r in'n Utlut rullt nich , iſs alſo bloos Klingerfarw .

ſ iſs in Verbinnunk mit anner Mitklingers ( barp (Snut, Stëin ,

Sprak uſw.), warrt alſo ok in ſp un ſt nid as dat bogdüütſbe

fch ſpraken . In'n Utlut , of vor ein Konjugatſbons-t, ſteit

dat bloos as s.

w bet in Verbinnunk mit anner Mitklingers de Utſprak don

dat engelſbe w (Swep, Kwal).

3 klingt as dat bogdüütſbe ß.

Bloos dröi ëinfache Mitklingers brukt dörd toſamenſettde Töikens

utdrükkt to warrn : oh , ng , ſh (18.: fb , engl.: fb, frz.: . ,

boll.: fi uſw.).

ng vör f warrt dörd n betöikent (de Jung junk, Bank ).

infade Teikens to ſetten , wo de Lut gor nich einfach iſs,

1
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as't dat bogdüütfbe Alfabet deit, iſs för unz nich nödig, alſo

nich [ för ks, vich c un z för ts . So warrt of kw (brëwen

un nich qu. Bloos in frömdwör kamt c un p vör ( ro ok y).

De Shriwwiis von ëinen twifelhaftigen Utlut richt fik na

de flektirte Woordform , alſo : rod (rode), grot ( grote); fers

( ferſen ), Burz (Burzen ) uſw.

II. Klingers (Vokalen)

1. De ëinfaden Klingers in de nedderdüütſbe Sprať ſünd :

a, e, e, i, o, u,

mit de Ümluten å, ö, ü.

Dat ë klingt as dat bogdüütſbe å un kummt bloos ſwor

vor (vël, Nögen, Stëder ).

20 de annern ëinfachen Klingers känt (wor un ok licht wëſen .

In bogdüütſbe Grammatiken warrt dor öftinz för reggt:

lank un kort, wat awer de Sak nich dröppt. Bi beide

Klingerweerden giwwt dat Lång un Kört. De utſprak dekkt

ſik tëmlich mit de bogdüütſbe , bloos dat ſwore a un dat

ſwore å klingt anners, ſëi ſünd düüſter .

Dat (wore a iſs ungefer to ſpreken as't bi de Engelslüüd

( t. B. water) to finnen iſs (twüſchen bogdüütſb a un o) :

Sprak, Mal. 30 liggt of de Ümlut ä in ſin ſwore Utſprak

twüſden bogdüütſb å un ö, iſs alſo dëi Klank, dëi t . B. in

de franzöſhen Wör cour, peuple to hörn iſs : Blääd, Däpel.

De Utſprak von dat lichte a un å iſs åwer jüſt ſo as in'n

bogdüütſben : Land, Länner.

Dat ſwore e, o un Ö krigt vör r einen lätten apen Via

klank : Ber, Oort, höörn uſw.

Dat e kummt of dump vör , in : je ( Tëwenform von ja),

der (dor) , in Unfanksſülwen von frömdwör : Kertüffel,

Kepittel, un merſt in Blangſülwen (be-, ge— , ver—, -en,

-er uſw.)

2. De neddersüütfben Twiiklingers fünd düffe :

ai bloos in Wör, dëi in jüm er Verlängerunk i hewwt:

Mai (von Majus), Kai ( plur. Rajen ).
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au klingt asd at hogdüütſbe au : gau .

ei ſpraken as ai : fleit.

ëi ut ë (apen e) un i ; fpraken , as wen'n bogsüütſb di

ſbriwen würr : Dëil.

oi ſpraken as bogdüütſb eu, kummt bloos vör in ahoi

un poi. In Wör as moi (moje) ſünd de Klingers

trennt to ſpreken .

ou liggt in de Mirr twürden o un au : Bloum.

ou Ümlut von ou, in de Mirr twüſden ö un bd. du :

föut.

Ok de Twëiklingers, dëi natürlich bloos ſwor fünd, kamt

lank un kort vör : Roud, Glout.

III. Betëifnunf von de Lutweerden

1

1. De Klingers ſünd ſwor :

a) in apen Stammfülwen, t. B. na, du ( ëin por Utnamen

as : no, na, oba) ;

b) in flaten Stammſülwen , wo man čin Mitklinger ant

Lnn ſteit, t . B. Mat , Ber, Dik. Ok in Blangſülwen :

t. B. bor, ſam , ſal. In čin por Wör warrt de Klinger

duwwelt ſettd, üm fëi von lik Wör mit anner Bedüdunk

to ſheden . t . B. Ler (hd. Lrde ), Maan (hd. Mond).

2. Steit in činfach ſlaten Stammfülwen čin lidten Klinger,

ſo warrt de Mitklinger ant nn' duwwelt ſetto, t. B. natt,

dull, dikk, Wiſd ( ich iſs duwwelt (h). So ok in Blang.

ſülwen , wo de Rlinger of in de Verlängerungen licht bliwen

deit : – ſhopp, - niſs, – iſo , – inn. Vör ng un ch in'n

Utlut ifs de enkelte Klinger jümmer licht.

In de formwör bliwwt de Mitklinger činfach : in, up, ben,

wen, den, weg, för, mit uſw. Bir waret de ſwore Klinger

duwwelt ſettd, wen čin Ünnerſbedung nodig iſs: aan (bd.

obne) dorgegen : an ; vöör (hd. porn) dorg.: vör.

In de drůdde Perſon : hči het, ſit, ſhüt uſw. iſs dat t £n.

nunk, nich Stamm, kann dorüm natürlich nid duwwelt

fettd warrn , ſboonſt de Klinger licht iſs. De Stammkonſo .

nant iſs utfulln.
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3. De Blingers ſünd light in flaten Stammfülwen , déi mer as

ëinen Mitklinger ant Enn' hewwt, t . B. Born, Sump, Matſb ,

Kraft uſw. So ok in Blangſülwen : ent —, - haft, - warts .

4. Steit in Stammfülwen , dëi dörd mer as ëinen Mitklinger

ſlaten ſünd, čin ſworen Klinger, ſo iſs bei duwwelt to ſets

ten, t . B. Poort, düütſb, Krüüts, Deern, Swaälk, Uaft uſw.

Vich nödig iſs dat bi ë, wat jümmer ſwor iſs, t. B. Krëft.

flektſbonsennungen bewwt natürlich keinen Inflout up de

Betëiknunk von denn Klingerweerd, alſo : Dör - Dörn, lop

- lopt, mer ierſt.

5. Ils de ëinfache ſwore Rlinger lank (bloos in apen un čin:

fads ſlaten Stammfülwen ), ſo iſs bei duwwelt to ſetten :

Weës , Saag, Wiis, Kledaaſb . Vör w iſs jede Klinger lank :

Him, Sew.

Bi de Tidwör iſs de Lång jämmer von ſülmſt gëwen : riden ,

ik ri uſw., du wist, du must ers as : du wiſt, du muſt.)

6. De Twöiklingers warrt von deſülwen Mitklingers ( , g , s ,

ſh, w) lank makt, t. B. beid, ploug, Reis, frëiſh , Sbouw.

Sünd réi awer nich lank (kann vor w nich vörkamen ), ſo

iſs de Mitklinger duwwelt to ſetten . Dorbi warrt för duwwelt

g dat oole nedderdüütſbe Teiken gb brukt : löids, nough,

Prouſs, beiſd .

7. De lidten Klingers ſünd ſelteninz lank, ſo dat a vör I mit

äinen annern Mitklinger : bald, Talg, Ralf, bald un de

Klingers in formwor, déi dörd Flektſbon verlängert warrn

känt un dorüm činen duwwelten Mitklinger ant Enn' bewowt:

all, wekr, süſs .

8. De Mitklingers l, m, n, ng ſünd in'n Utlut na lidhte Klingers

mannigmal lank, t. B. denn (Urtikel). Dat mut bi Begriffs

wör, déi dor je al duwwelten Mitklinger bewwt, beſünners

betëitent warrn, dormit këin Verweſſelungen vörkamen känt.

Dortou warrt de Slanghaken brukt. So iſs ëin Ünnerſhäidd

twüſsen Ball un Ball (Balje), fell un fell (Dat, don feld ),

kann un Kann (18.: Kanne) , Hamm (18.: Brampf) un

Namm' (bd.: Xamm.Maſchine). In de Ronjugatſbon kummt

düſs Lång in'n Utlut nich dör. De Utlut ng iſs in anner

Stammſülwen jümmer lank mit Utnam von : de Jung ;

-
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alſo Tung , lang , bang uſw. Dorüm iſs bir köin Töiken

nödig .

Düſs Mitklingers fúnd in'n Utlut von Stammfülwen of

lank , wen s denn Utlut ſlut: hals , Bröms, Jungs, uns

( pron. poss.) Dorüm iſs 3 to ſhriwen , wen de Läng nich

dor iſs : Pulz, nümz, unz (pron . pers.) .

Bi r in'n Utlut vör n wist fik de Lång as čin liiſen ben.

klank na d, wen dat e duwwelt ſteit : miren, neren , Boren

(ho.: Boden ) anners as Born (18.: Quelle ).

9. Lin Flektſbons-t achter duwwelt Stamm-t warct dörd ut

latteiken erſettd (wi ſitt'), juſt ſo of achter enkelt t na činen

ſworen ëinfachen Klinger (wi rit ). De t-hüpunk iſs in de

Utſprak düdlich to hörn. Dat 2. Partizip ennigt achter t

up 8 (ſetto ), dormit bi Verlängerungen nich 'n Apoſtrof

mirrn int woord iſs ( ſettden ).

Xo! Ga
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Woordverklorungen
wil dat in mannig mundoorten echt nedderdüütſbe utdrükk
dörd bogdüütſbe verdrängt worrn ſünd, bir düſs, dor dëi,

ſett ik för enkelte Wör ut düt Bouk čin lütt Verklorunk her.

afbrëken : ok inne Bedüdunk don afnemen . Afnemen Maan .

Au : Bök (18. Bad ).

( 1. part. )
Bek : föux Uu.

blakk : (watt, ſwart (engl. black ).

bliid : fründlid .

Bördeland : Börde (geogr.) Landſhopp bi Magdeburg.

born : 2. part. von bern ; to Welt bringen.

Boutdagg: karklich feſtdagg (18. Bußtag ).

Bram : hd. Ginſter.

Bülgen : hoge Wellen .

Büt : bd . Beute.

Däägd : don dägen ; bd. Tugend.

Dak : Dau, bëwel.

Däpel : 68. Tümpel.

Dof: Dau.

Droum : Drom.

Düp : Subſt. don déip.

Lemken : hd. Ameiſen .

emern : full Verlangen ziddern .

Erditſch : bd . Eidechſe.

fakeninz, faken , öftinz, oft.

fëi : fin , 30ort.

Flach , Flagg : (Plur flachen, Flääg) Stükk Land, Stükk wegg.

flëiten : hd. fließen .

furn : (Sing. fur) bd. Föhren .

Genot, Genat: Mat (hd. Genoſſe ).

glau : glads, fründlich .

Glën : don glönen , Shin.

grag : grau.

gråſen : fbudern.

greihn : (engl. to grow ) digen , waffen .

Gröting : Dim. don Grotmoder.

Gröut, Gröutniſs : von gröuten (hd. grüßen ).
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Bääg: freid, feſt.

bapen : 68. boffen .

beilo : beid .

bëimd : heimat.

bojanen : jappen (bd . gähnen ).

böörden : bd. Bürden .

bouken : Zögenlamm .

Büfer : Shimel; foutbank.

inſen : verflaten ; vör fik weg; grüwelig .

inz : hs . einſt.

Jöögd : Jungdomstid (hd. Jugend).

Jükk : bd. Jod .

Rin, Këin : bd. Keim.

Klint : Rridfelſen , Moens Klint (geogr. ) .

Kluufter : Klumpen ; bümpel.

Knëp : Taille.

Kroun : h8. Kranich .

Früchen : houſten .

Kwark bou : bandbarmonika.

Lark : hd. Lerche.

led : hd. Leid .

Lëidd : hd . Lied .

leihn : lüdten ; Thinen.

Leilak : Lifendouk.

lengen : verlangen (engl. to long ; 18. ſebnen ).

löwen : glöwen .

Lucht: Luft.

lükken : glükken .

Lünk : bd. Sperling.

Luppen : loſe Klumpen.

Iurig : lu, wëík (68. lau).

lüüſtern : bd. ſpäben .

Matutwis : hd. Verhältnis.

Möt, inne Möt : (engl . to meet) entgegen .

Muſs : bd . Moos .

Stadtkraulers: Vladtſwarmers.

nümz : kiin ein (18. niemand).

Or : Unfank (bd . Ur).
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Öuwer : ha. Ufer.

prach : ftowig bëit ; prall.

prukken : mit Utdur birrn ; föddern .

Hemel : bd. Hain .

riſo : gau, ſtur, kwikk.

riſen : upreffen ( engl. to rise ).

Hormëiſch : hs. Xohrſperling.

Hou : Nau ; hd. Rube.

Hü : hd. Neue.

rum : wid, grot.

Xuten : finſterſhiwen .

ſedt : von reden (hd. fieden ).

Sëiken : Dim. von Sëi ; Wifken.

Sewer : Refer.

Shedelklokken : Shedel von (heden ; ſo vël as Trurlüden.

ſhörwarten : to Ker gan .

ſhouwen : bo. foaren.

ſhrutern : ſhudern (hd. fchauern ).

Shummeri : von ſhummern (18. dämmern).

ſid : bd. niedrig.

Snartentart : bd. Wastelkönig.

Sommermetten : bd. berbſtfaden, Altweiberfommer.

ſtikken : 2. part. ſtikkt (hd. erſtiđt).

ſak: Frank (ho. ſiech ).

Swawbe Se (geogr.) Bodenſee, Schwäbiſches Meer.

tëin : trekken .

Telg ; Telken (18. Uſt ).

töug : Praet. von tëin.

Traad : Wagenſpor.

tüt : trekkt (von tein).

uct : Morgenſbummern .

vergëwen : ok in de Bedüdunk von vergiften .

verleden : vergan (2. Part.) ; vörrig.

Waden : Wellen .

Weer : Wëder.

wer : wör (Praet. von wëſen ).

Wer : Inrichtunt to'n Upſtaubn von Water (68. Wehr) .

Woort : Warft, Wurt.
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Rwellennawis

Sowid de Gedigten von Süſſe Sammelunk nid ut band.

ſhriften un Tidſbriften afdrukkt ſünd, ſünd ſci ut de folgen

Böuker namen :

Wilhelm Carſtens Dat Saſſenland. hamburg 1908, C. Kloß .

XicaroDobreVon bart tau barten. Glüdſtadt 1905,m.hanſen .

Guſtav falke bobe Sommertage. 2. Aufl. hamburg 1903,

Alfred Janſsen .

Job. bine . febrs Zwiſchen beden und balmen. 2. Aufl.

Garding, Lühr & Dirds.

Chriftian flemes plattdütſe Gedichte. hannover, Edler

& Rriſde.

Karl Theodor Garders Julklapp . 3. Aufl. hamburg 1899

Verlagsanſtalt.

Ernſt hamann Mien lüte Welt . Sowerin 1904, Sands

meperide bofbuchdruderei.

frig husmann friſche Blomen . Dorum (Bremen ) 1902,

b. Roblmeper.

berm. frig Heumann Lebensrunen . Dresden und Leipzig

1907, C. 4. Kod.

Albert Schwarz Drag'knuppen . Kiel, Robert Cordes.

belmuth Shröder As ' t de Garv givt. (vergr.). Plattdütide

Kråns' un Strůz'. Güſtrow 1899 , Opig & Co. Ut minen

lütten Gorden. Nibnig i . Medlbg. 1909, Sülwſtverlagg.

Auguſt Seemann heitblikken . Berlin, Bilfsverein deutſcher

Lebrer. Undäu. Berlin 1905, v. Xöwer . Tweilicht. Berlin

1907, W. Höwer. Vierblatt. Berlin 1909, v. Xöwer.

felip Stillfried In Luſt un leed .Wismar 1896. Hinſtorffſche

bofbuchhandlung.

Adolf Stublmann Xymels. hamburg 1898, Otto Meißner

(ünner S. T. uhlmann rutgëwen ). baffelpoggen. hamburg

1906. Conrad b. A. Klof.

Georg Theilmann hunnblomen un Maljen . Oldenburg und

Leipzig , Schulzeide hofbudhandlung.

beinr. Teut Krut. Leipzig 1895. Guſtav fod.

Waldemaruhdehimmelsſnettelken . Gr.-Germersleben ,2.uhde.

1

170



Fatels
Sid

V

3.

a
u
w

.

6

7

8

čin woord vörup

I. Bi unz to Sus

Thomas Weſterich, De Saffenbom .

Belmuth Schröder , Dat folksleidd.

franz Poppe, min faderhus

Bermann Krüger, De Bur

Albert Schwarz, An'n 30. Juli 1898

Georg Finke, plattdüütfb Oort .

[Ernſt hamann, Min moderſprak

Xobert Garbe, Köin Likenköſt

- heimsmadt .

Thomas Weſteric), Un'n Dik .

Ludwig hinridſen, Stormnacht

bermann Claudius, Junt. Is .

Auguſt Seemann, min beid .

Robert Garbe, heidflach

Job. Binr. febrs, De Beilo

Wilhelm Carſtens, Dat ſwarte mor .

Robert Garbe, Lüttſtadd

Carl Xicď, na bus .

-

10

JI

12

13

14

15

16

17

18

.

.

21

22

II. De Dagg

.

25

26

27

28

Chriſtian Flemes, frou an'n Morgen

Nobert Garbe, in Landmorgen

Thomas Weſterid , Morgenwannerunt

beiddröm .

Robert Garbe, Wamiddagg

Waldemar Uhde, 't iſs firawend ! .

frig husmann, Sommerawend .

Wilhelm Vleeſe, Un'n Strann

Uuguſt Seemann, Sommerawend

Slapen gan .

berm . frig Veumann, Uwendbeid

bermann Claudius, Awenofir

.

.

.

30

3)

32

33

34

35

.

.

•

36.

171



Sib

37

38

.

.

39

.

.

如
江
8
9

&
n
A
B

织
好

和

40

41

42

43

45

45.

.

.

.

50

51

S2

53

55

56

57

58

59

.

Robert Garbe, Stikkt Shin

Chriſtian Flemes, Uwend

belmuth Schröder, nu rundům ſtille freden

Richard Dobre, De Vacht iſs dor

Guſtav Falke, 60' Nadt

Friedrich Heineđe, Lurig niadt

Robert Garbe, Gewiddernacht

feliç Stillfried, Bi Vadt

herm. frig Veumann, Maannadt

Albert Sowarz, Inne Vadt

III. Dat Jor

Uuguſt Seemann, Vörjor .

Robert Garbe, fröujor ant Wark

helmuth Schröder, Märts

Albert Shwarz, fröujor

Job. binr. Schrs, Danzleidd

Thomas Weſterich , Vörjorsdanz

berm. frig Veumann, Ooſterjubel .

fröujorsrögen

helmuth Schröder, Maiawend

Auguſt Seemann, Mainacht

Felip Stillfried, ünner de Bom

Xicard Dobfe, Sommerluſt .

Job. Binr. Febrs, Sommerglükk

Auguſt Seemann, Äwer de heid

Wilhelm Carſtens, Gewidder in'n Goorn

Ernſt Schütte, Sommerfir

Hobert Garbe, Uppe Landftrat .

Auguſt Seemann, Sommermetten

Wilhelm Carſtens, an de Georgin .

helmuth Soröder, barwftleidd

heinrich Lange, barwſtſtimmunk

Chriſtian flemes, barwſt

Albert Schwarz, Blouddrode Farwen

Ludwig Hinrichſen , üin barwftdagg

.

.

61

62

64

65

68

o

71

72

73

74

75

75

&
n
2
8

任
仍

9

.

.

172



7
8
2
8

.

. .

.

.

95

.

Stb

Joachim Mahl, barwſtdagg 77

frig husmann, barft 78

Chriſtian flemes, Dat iſs batur er Starwedago 79

Wilhelm Crone, In'n barwſt benut . 80

herm. frig Veumann, Sünndagg in'n harwſt 81

bermann Claudius, Boutdag ! 82

Robert Garbe, Latharwſt . 83

Chriſtian flemes, Viatur ſlöppt in 84

Ludwig hinrihſen, Winterawend 85

herm . frig Veumann , Witte Landſhopp 86

Ludwig Kinrichſen , Dörcht' Is . 87

Tbomas Weſterich, Ein Winternacht . 89

IV. De Lëiw

felix Stillfried, Du gële Xous . 93

belmut Sorºbet, 8k it 94

Guſtav h. L. Somidt, Tru Lëiw

Georg Finke, Segg, iſs dat nich wunnerfam 96

herm. Frig Veumann, Dat leſte Gröuten 97

Lenft Soütte, In'n heidtogg 98

Ulbert Schwarz, Un'n Goorntun 99

Udolf Stuhlmann, De oole Drom . 100

Joh. hinr. febrs, Lengen . · JOI

Robert Garbe, De Welt in de göiw 102

Georg Finke, Süng de Wind 103

Ernſt Sander, Wëiſt noch ? 104

Robert Garbe, Dat dode Lëidd . 105

Guſtav falke, Verbaden Lëiv · 106

Job. bine. Febrs, Verlaten 107

heinrich Teut, De Bloum . J08

Xü . 109

Uuguſt Seemann, De Bann JIO

Adolf Diekmann, Ik beww mi't ſachs nid marken laten III

Felip Stilfried , un doch . 112

Georg Theilmann, De Bom in'e beid 113

Thomas Weſterich, beidgäng 114

.

. .

. .

.

.

. .

.

.

.
. .

173



•

Std

115

. 116

117

118.

.

.

. .

.

.

. .

Robert Garbe, De lerdige Stööd

Job. Dinr. febrs, Verlorn .

Karl Theodor Gaedern, Dor ſta ik ant apen finſter .

Joh . Binr.febrs, Ëin Drom .

V. Lëwenswëëg

Richard Dobíc, Adjus

Thomas Weſterid , Wannern

Ludwig hinrichſen , De Sünn' bet ſhuld

Robert Garbe, Shummerprëdigt

Thomas Wefterid , heidrigen .

Ricard Dobie, Mannigmal .

Thomas Weſterich, Sirenentuten

Robert Garbe, Regenſtimm '

mank wann' un Ruten

Guſtav falke, De lütt Bom

felip Stillfried , heinwei .

Fricdrid Seineđe, Wen de lichten utgat

Robert Garbe, Llinnes föulen .

20olf Stuhlmann, To Münden op denn Blomerbarg

Georg Theilmann, Min Kranz von beidbloumen

Lrnſt Soutte, Un min Süfter er Graff

Auguſt Seemann, Stratendeern .

Robert Garbe, Godd Vatur .

Thomas Wefteridy, hige udt

udolf Stuhlmann, De Lichter

helmuth Soröder, An'n oolen Minſhbeitsbom

Adolf Stuhlmann, Dat wer in'n Mai

To Bedd .

Chriſtian Flemes, lat' mi ſlapen

Adolf Stublmann, Toleſt .

.

125

126

127

129

131

133

134

136

138

139

140

141

142

143

· 144

• 145

146

· 147

149

150

J5J

152

153

154

155

.

.

.

.

.

.

-

.

Von Shriwwiis un Utſprak

Woordverklorunk

Toſamenſtellunk na Didters

Kwellennawis

156

· 161

. 164

· 170

174



Eugen Diederichs Verlag in Jena

WatGrotmoder vertellt. Oſtholſteiniſche Volks.

märchen, geſammelt von Wilhelm Wiſſer. Mit Bil.

dern von Bernhard Winter. 3 Bändchen fart. à 80 pF.

Ulbert Köfter : Es muß dieſe Spende um ſo wertvoller ſein ,

als wir nur wenig Märchen in der Form beſigen , wie man

ſie ſich in niederdeutſchen Bauernſtuben erzählt. Wiſſer hat

ſich als Sammler die Aufgabe geſtellt, die am ſchwierigſteniſt,

nur Phonograph zu ſein . Undro iſt es ihm in langen Mühen

während ſeiner £ utiner Jahre gelungen, eine ſtattliche Zahl

von Märchen in ihrer oſtholſteiniſchen Form aus Volksmund

aufzufangen und ſie mit ihrem ganzen, echten Tonfall, ihrem

Behagen , ihren vielen Nubepunkten, klönig wie ſie ſind, wie

derzugeben .

Wilh. Lobfien im Literario en Eco : Wer plattdeutſche

Sprache und Literatur,wer niederſächſiſdes Volksleben und

denken kennen lernen will, darf an dieſen Büchern nicht vor.

beigeben. Wifier iſt durch ſeine Sammlungen fchon längſt

weiteſten Kreiſen bekannt geworden. Wie kein anderer hat ges

rade er esverſtanden, die ſtillen , ſchweigſamen Landleute Vicders

ſachſens ſprechen zu laſſen und ſo köſtliche Schäge zuſammen.

getragen . Gewiß ſind viele derMärchen ihrem Grundzug nach

Toon früher durch andere Sammler bekannt geworden , aber

nicht auf plattdeutſh, nicht in dieſer wundervoll plaſtiſden

form . Was Reuters Sprade ſo herrlich macht: ihre klar

Plaſtik, das findet man in faſt geſteigertem Maße bei dieſen

Märchen.

fr. v. Borſtel in der hamburger Jugendfdriften :

warte: In immer weiteren Kreiſen hat ſich die Überzeugung

verbreitet, daß dieſe plattdeutſden Märchen , „Wat Grotmoder

vertellt“ der Grimmſchen Sammlung ſich würdig an die Seite

ſtellen dürfen . Sie ſind wie dieſe unmittelbar an dem Born

der Volksüberlieferung geſchöpft. Wie getreu dieſer Tradition

ihre Erzählweiſe iſt, konnte ich nachprüfen, da ich vor einigen

Jahren mit dem Sammler, dem Profeſſor Wiſſer, auf der

márdenreiſe geweſen bin . Das Plattdeutſch iſt klaffiſo . Binter

den bunten Bildern der Märchenphantaſie werden deutlich die

Grundzüge norddeutſchen Bauernlebens ſichtbar, wie ſie ſich

hier Jahrhunderte lang erhalten haben.



Eugen Diederichs Verlag in Jena

Werke von Selene Voigt : Diederichs

Romane

Abendrot. br. M. 2.-, geb. M. 3.

Regine Vosgerau. br. M. 2.50, geb. M. 3.50

Dreiviertel Stund vor Tag. 4. Tauſend. br.
M. 4.- , geb. m. 5.

In dem Preisausſchreiben der hamburger Vadrioten für
den beſten innerhalb des fächſiſchen KulturFreiſcs ſpielenden

Roman erhielt „ Dreiviertel Stund vor Tag“ von den Preiss

richtern Guſtav Falke, Detlev von Liliencron und fedor von

Zobeltig den einzigen Preis.

Novellen und Skizzen

Schleswig -Holſteiner Landleute. 4.Auflage.
br. m. 2.50, geb. m. 3.50.

Leben ohne Lärmen . 2. Tauſend. br. M. 2.50,

geb. m. 3.50

Ylur ein Gleichnis. br. M. 2.50, geb. M. 3.50

Aus Rinderland. 3. Tauſ.br. 7. 2 .--, geb.M.3.

Julius hart: Eigentlich ſind es Balladen in Proſa , wie die

Droſte hülshoff ſie in Verſen fohrieb , große haturbilder und

landſchaftsmalereien , mit hingebender Treue der Vatur ab.

gelauſot, Menſchenſchicfale, Charakterköpfe aus dem Volke und

aus der beide - Ipriſch -epiſch -dramatiſche Protoplasmen. Aber

darum keineswegs etwas Verſchwimmendes, Jerfließendes,Wei.

ches und Sehnenloſes. Sondern gerade umgekehrt; alles Sehne

und Spannkraft, großes Leben, im kleinen zuſammengedrängt.

Gleich der Droſte-Külshoff beſigt helene Voigt Diederichs etwas

ausgeprägt Mannliches, bartes , Ldiges und Kantiges, die

herbnatur des germaniſhen Weibes, und dabei den niederlän.

diſden Sinn für das Intime, Vabe, die Kunſt der feinen Be.

obadtung.
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